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Diese Studie beleuchtet das Potenzial von Fassadenbegrü-
nungen aus den Perspektiven Klimaschutz und -anpassung, 
Umsetzungsbarrieren und Wirkung einer Fassadenbegrü-
nung im Schulkontext. Leserinnen und Leser können gerne 
auch nur einzelne Kapitel dieser Studie lesen. Im letzten Kapi-
tel sind Empfehlungen für verschiedene Stakeholder gege-
ben, die einer vermehrten Umsetzung förderlich wären und 
bei einer Integration in den Schulunterricht helfen sollen. 
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Z U S A M M E N FAS S U N G
„Wir sitzen alle im selben Boot. Wir wollen Klimaschutz! 
[…] Und jetzt sind wir nur noch alle in der Bringschuld, 
das möglichst schnell und unkompliziert zu gestalten.“ 
(Vertreter des Projektträgers, persönliche Kommunikation, 14.08.2023)

Das Potenzial von Fassadenbegrünungen für Klimaschutz und 
-anpassung im urbanen Raum mit begrenztem Platz für Grün-
flächen und steigender Verdichtung der Bebauung scheint 
groß. Gleichzeitig steigt das Fördermittelangebot für eine ver-
mehrte Umsetzung bundesweit. Das hier vorgestellte Pilot-
projekt Fassadenbegrünung und Biomasseverwertung für 
Klimaschutz an Schulen (FaBiKli) setzte erstmals Fassaden-
begrünungen an drei Berliner Bestandsschulgebäuden um 
und untersuchte dabei den Beitrag von Fassadenbegrünungen 
sowohl als Klimaschutz- und -anpassungsmaßnahme als auch 
für eine Bildungsarbeit im Sinne einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung. Das Ziel dieser Studie ist es, das identifizierte 
Potenzial von Fassadenbegrünungen an Schulen als integ-
rierte Lösung für Klimaschutz, Klimaanpassung und Bildung 
für nachhaltige Entwicklung zu demonstrieren und durch das 
Aufzeigen von Implementierungsbarrieren, Lösungsvorschlä-
gen, Voraussetzungen und Rahmenbedingungen die Umset-
zung von Fassadenbegrünungen an Schulen zu fördern. 

Ein Blick in den aktuellen Stand der Forschung zeigt die Vorteile 
von Fassadenbegrünungen durch ihre Ökosystemdienstleis-
tungen insbesondere in Städten, etwa durch CO2-Sequestrie-
rung2, Kühlung und Luftfilterung wurden. In FaBiKli wurde daran 
anknüpfend untersucht, inwiefern Fassadenbegrünungen als 
städtische Biomasse und somit CO2-neutrale Energielieferan-
ten zum Klimaschutz beitragen können. Dazu wurde ein inno-
vatives Fassadenbegrünungssystem genutzt, das die Ernte der 
jährlich aufwachsenden Fassadenbegrünung zulässt. Es wird 
gezeigt, dass Fassadenbegrünungen vergleichbare Biomasse-
Produktionsraten zu anderer Gebäudebegrünung und Land- 
und Forstwirtschaft erreichen können. Die Untersuchung der 
Produktionsraten unterschiedlicher Pflanzen ergibt, dass sich 
als energetische Nutzung für krautige Biomasse die Vergärung 
(Biogas) und für hölzerne Biomasse die Verbrennung besser 
eignet. Früchte und andere Pflanzenteile können außerdem als 
anderweitige Produkte verwendet werden und durch die per-
manente Festlegung der Biomasse in beispielsweise Baustof-
fen der Kohlenstoff sequestriert und Klimapositivität erreicht 
werden. 

Hinsichtlich des Beitrags von Fassadenbegrünungen zur Kli-
maanpassung, insbesondere ihre Kühlungseffekte, zeigen 
Forschungsstudien, dass Fassadenbegrünungen Wandtem-
peraturen im Freien um bis zu 15,5 K (Hoelscher et al., 2016) 

und in Südeuropa bis zu 20 K (Mazzali et al., 2013) senken 
können. Diese Abkühlung bewirkt eine Reduktion der Wand-
temperatur in Innenräumen um bis zu 1,7 K. In den Untersu-
chungen des FaBiKli-Projekts zur Innenraumkühlung waren 
die Auswirkungen der Transpirationskühlung der Pflanzen auf 
die Innenraumkühlung geringfügig. Allerdings spielt der latente 
Wärmestrom bei großflächiger Anwendung von Fassadenbe-
grünungen eine bedeutende Rolle für die Kühlung der Außen-
umgebung (Schmidt, 2006). Die Innenraumkühlleistung wird 
hauptsächlich durch die Beschattung der Pflanzen bestimmt 
aber auch Pflanzenart, -alter und Physiologie haben einen 
signifikanten Einfluss – im FaBiKli-Projekt kühlte die Feuer-
bohne beispielsweise besser als der Hopfen. 

Trotz ihrer vielfältigen Vorteile werden Fassadenbegrünungen 
in Städten selten im Bestand umgesetzt, gerade an öffentlichen 
Gebäuden, die im Sinne eines Whole Institution-Ansatzes einer 
Bildung für nachhaltige Entwicklung besonders gut zu dieser 
beitragen könnten. Aus diesem Grund widmet sich diese Studie 
auch den Implementierungsbarrieren und zeigt anhand einer 
systematischen Analyse von Prozessbarrieren mit relevanten 
Stakeholdern des FaBiKli-Projekts, dass fehlendes Wissen 
und Kompetenzen, der ungeklärte bauaufsichtliche Umgang 
mit Fassadenbegrünung sowie akteursübergreifend fehlende 
zeitliche und finanzielle Ressourcen als wesentliche Barrieren 
wirken. Als zentrale Lösungsansätze wurden dabei eine Stan-
dardisierung des Begrünungssystems und der Zuständigkeiten 
im Implementierungsprozess wie auch die Entwicklung einer 
anwendungsorientierten, forschungsbasierten Planungshilfe 
zur Unterstützung der Planungs- und Verwaltungsakteure 
identifiziert. 

Zur Ermittlung des Verstetigungspotenzials von Fassaden-
begrünungen an Schulen werden abschließend technische, 
ökologische und standortbezogene Voraussetzungen, recht-
liche Rahmenbedingungen, Fördermöglichkeiten und das 
Potenzial von Fassadenbegrünungen für eine Bildungsarbeit 
im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung beleuchtet. Zusam-
men mit den Lösungsansätzen für die ermittelten Implemen-
tierungsbarrieren werden im letzten Kapitel allgemeine sowie 
an Schulen, Verwaltungen und Fördermittelgebende gerich-
tete Empfehlungen gegeben, die zu mehr Zusammenarbeit 
und Standardisierung und dem Blick auf andere Städte auf-
rufen, die die Umsetzung von Fassadenbegrünungen durch 
Planungshilfen und Vereinfachungen in den Genehmigungs-
richtlinien bereits vereinfacht haben. 2 Prozess der CO2-Abscheidung und -Speicherung.
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Abbildung 1: Hopfen und Feuerbohnen ranken die Seile der FaBiKli Fassadenbegrünung hoch (© S. Rosenwinkel).
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1 .  ZIELSETZUNG  DER POTENZIALSTUDIE

Das Potenzial scheint groß zu sein: In dicht bebauten, städ-
tischen Gebieten gibt es zahlreiche ungenutzte, öffentliche 
Flächen für Klimaschutz und Klimaanpassung – man muss 
nur in der Vertikale suchen! Vor dem Hintergrund der Klima-
folgenanpassung, dem Klimaschutz durch natürliche Kohlenstoff-
senken und der Energiequelle Biomasse sowie der steigenden 
Flächenkonkurrenz im Anbau von Biomasse, wurden mit dem 
Pilotprojekt Fassadenbegrünung und Biomasseverwertung 
für Klimaschutz an Schulen (FaBiKli) erstmals Bestands-
gebäude dreier Schulen in Berlin mit einem Fassadenbegrü-
nungssystem ausgestattet. Das Projekt war dabei sowohl öko-
logisches Forschungsprojekt hinsichtlich des Anbaus und der 
Verwertung von Biomasse an Fassaden, als auch Bildungs-
projekt im Sinne der Integration der Fassadenbegrünung in 
den Schulalltag. So wurde zum einen der Einfluss der Begrü-
nung auf CO2-Einsparungen wissenschaftlich ausgewertet 
und die Möglichkeit einer energetischen und stofflichen Nut-
zung vertikal angebauter Biomasse analysiert. 

Das in FaBiKli genutzte innovative Fassadenbegrünungssys-
tem zeichnet sich durch ein Pflanzenranksystem aus, welches 
eine jährliche Ernte der Pflanzen zur Biomassegewinnung 
erlaubt. In Deutschland wird Biomasse bereits in verschiedenen 
Anwendungen genutzt, beispielsweise Biogas für die Energie-
erzeugung oder Holz für die Baubranche und die Nachfrage 
wird voraussichtlich weiter steigen (Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz, 2022).  Wenn es künftig gelingen 
würde vertikale, sonst ungenutzte Flächen zur Biomassepro-
duktion zu nutzen, hätte dies die Entlastung des horizontalen 
Flächenanbaus zugunsten der Nahrungsmittelproduktion zum 
Vorteil. 

Des Weiteren trägt die Integration von Fassadenbegrünun-
gen an Schulen im Sinne einer Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in zweierlei Hinsicht zu einer Akzeptanzsteigerung 
und damit zur langfristigen Umsetzungsförderung für diese 
nachhaltige Klimaschutz- und -anpassungsmaßnahme bei 
(Abbildung 2):  Die Integration von Fassadenbegrünungen 
in den Unterricht vermittelt den Lernenden anschaulich wie 
Klimaanpassung und Klimaschutz gelingen können. Es lassen 
sich komplexe Zusammenhänge zwischen der ökologischen, 
ökonomischen, sozialen und kulturellen Dimension nach-
haltiger Entwicklung sichtbar machen und den Schülerin-
nen und Schülern (SuS) bewusst machen, wo ihre eigenen 
Handlungsmöglichkeiten liegen - vom Kleinen zum Großen, 
von der individuellen zur systemischen Ebene. Die begrünte 
Wand animiert im Sinne des Whole Institution-Ansatzes zu 
einem Umdenken und verursacht dadurch weitere Treibhaus-
gasemissionseinsparungen. 

Als Teil des FaBiKli Pilotprojekts verfolgt die vorliegende 
Potenzialstudie das übergeordnete Ziel, das Potenzial von 
Fassadenbegrünungen an Schulen als integrierte Lösung für 
Klimaschutz, Klimaanpassung und Bildung für nachhaltige 

Entwicklung (BNE) zu demonstrieren und durch das Aufzeigen 
von Implementierungsbarrieren und Lösungsvorschlägen die 
Umsetzung von Fassadenbegrünungen an Schulen zu fördern. 
Der Kontext Schule lenkt den Blick über seine Schulträger und 
die oftmals angespannte Schulfinanzierung unausweichlich in 
die Richtung weiterer zentraler Akteure. Die Studie richtet sich 
somit nebst Schulen selbst auch an kommunale Verwaltungen 
und Fördermittelgeber für Fassadenbegrüngen. Dabei zielt 
diese Studie insbesondere darauf ab: 

	• Biomasse- und CO2-Sequestrierungspotenziale als 
Klimaschutzbeitrag aufzuzeigen: Die gewonnenen Daten 
der Fassadenbegrünungen zu Biomasseertrag, Verwer-
tungsszenarien und CO2-Sequestrierungspotenzial werden 
vorgestellt und diskutiert (Kapitel 3). 

	• Kühlungs- und Regenwassernutzungspotenziale als 
Klimaanpassungsbeitrag aufzuzeigen: Die Ökosystem-
dienstleistungen Kühlung und Wassernutzung der Fassa-
denbegrünung werden für eine ganzheitliche Betrachtung 
aufgeführt und am Beispiel Berlin erläutert (Kapitel 4). 

	• Potenziale der Bildungsarbeit zu Fassadenbegrünungen 
für eine BNE vorzustellen: Die Wirkung des Projektes und 
seiner Bildungsarbeit im Zusammenhang mit der Fassa-
denbegrünung auf die Verhaltensweise der Zielgruppen 
Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte wird evaluiert, 
um das Potenzial von Verhaltensänderungen zu ermitteln 
(Kapitel 5). 

	• Implementierungsbarrieren von Fassadenbegrünungen 
an Schulen aufzuzeigen: Barrieren in der Umsetzung von 
FaBiKli werden analysiert und zusammen mit Stakeholdern 
ermittelte Lösungsvorschläge vorgestellt (Kapitel 6). 

	• Verstetigungspotenzial von Fassadenbegrünungen an 
Schulen zu beleuchten: Technische und ökologische Vor-
aussetzungen sowie rechtliche, finanzielle und bildungs-
relevante Aspekte werden mit Blick auf das Potenzial 
weiterer Fassadenbegrünungen an Bestandsgebäuden 
von Schulen beleuchtet (Kapitel 7).  

	• Empfehlungen für die Förderung von künftigen Fassa-
denbegrünungen an Schulen zu geben: Aufgeschlüsselt 
nach verschiedenen Zielgruppen werden Handlungs-
möglichkeiten zur Schaffung verbesserter Rahmenbedin-
gungen für Fassadenbegrünungen an Schulen aufgezeigt 
(Kapitel 8).
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2. PILOTPROJEKT 
FASSADENBEGRÜNUNG UND 
BIOMASSEVERWERTUNG FÜR 
KLIMASCHUTZ AN SCHULEN (FABIKLI)

Abbildung 2: Wirkungslogik des FaBiKli-Projekts (eigene Darstellung).

2. 1  FAS S A D E N B E G R Ü N U N G  I M 
KO N T E X T D E S  K L I M AWA N D E L S 
U N D  E I N E R  B I L D U N G  F Ü R 
N A C H H A LT I G E  E N T W I C K L U N G
Steigende Temperaturen, häufiger auftretende Extremwetter-
ereignisse, Rückgang der Biodiversität: Die Folgen des Klima-
wandels sind weltweit spürbar und die Warnungen der Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler eindeutig. Es besteht 
akuter Handlungsbedarf, diese durch Menschen verursachten 
Entwicklungen zu begrenzen, da mit der Überschreitung des 
1,5 °C-Ziels irreversible Prozesse eingeleitet werden könnten, 

die durch die Überschreitung von Kipppunkten im globalen 
Klimasystem entstehen. Die Einhaltung dieses Ziels, das 2015 
im Übereinkommen von Paris beschlossen wurde, scheint 
allerdings immer weniger realistisch zu sein, da der Kohlen-
stoffdioxid (CO2)-Ausstoß und seine Konzentration in der 
Atmosphäre weiterhin ansteigen (Engels et al., 2024). 

Umso wichtiger wird es, Anpassungsstrategien zu entwickeln, 
die die Klimawandelfolgen abmildern und gleichzeitig emissi-
onsarm sind, um den Klimawandel nicht weiter zu befeuern. Die 
urbanen Zentren in Deutschland sind schon jetzt die wärms-
ten Regionen und werden bis Ende des 21. Jahrhunderts 
mit weiter steigenden Temperaturen, Hitze, Trockenheit und 
Starkregenereignissen rechnen müssen (UBA, 2021). Durch 
Flächenversiegelung, dichte Verbauung, erhöhte Emissionen 
und reduzierte Verdunstung entstehen städtische Wärme-
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insbesondere hinsichtlich des psychischen Wohlbefindens 
(Mayrand et al., 2018). Vertikale Begrünungen sind wirksame 
systemische Gegenmaßnahmen gegen die städtische Wär-
meinsel und gleichzeitig Anpassungs- und Mitigationsstrate-
gie für den Klimawandel. 

Je nach Ausgestaltung der Fassadenbegrünungen kommen 
die verschiedenen Vorteile unterschiedlich stark zum Tragen. 
Generell lassen sich Fassadenbegrünungen in ihrer Ausge-
staltung in zwei Haupttypen unterscheiden. Wandgebundene 
Systeme basieren auf in die Wand fixierte Pflanzgefäße, 
Körbe oder Substrattextilien. Bodengebundene Begrünun-
gen arbeiten mit Pflanzen, die mit oder ohne Kletterhilfe vom 
Boden an der Fassade hochwachsen. Bekanntestes Beispiel 
hierfür sind mit Efeu als Selbstklimmer bewachsene Hausfas-
saden. Abbildung 3 zeigt eine Übersicht dieser Haupttypen 
und eine Mischform als Kombination der Systeme. 

inseln, die insbesondere vulnerable Gruppen gefährden (vgl. 
Kapitel 4). 

Vertikale Begrünungen sind wirksame systemische Gegen-
maßnahmen gegen die städtische Wärmeinsel und gleichzeitig 
Anpassungs- und Mitigationsstrategie für den Klimawandel. 
Doch nicht nur im Angesicht des Klimawandels bieten Fassa-
denbegrünungen Vorteile. Ihre vielfältigen Ökosystemdienst-
leistungen umfassen u.a. passive Kühlung durch Verschattung 
und Transpiration (Hoelscher et al., 2016) auf einem horizontal 
begrenzten Raum (Natarajan et al., 2015), die Entlastung von 
städtischen Entwässerungssystemen, biologische Primärpro-
duktion, d.h. die Assimilation von CO2 zum Aufbau von Bio-
masse (sogenannte CO2-Sequestrierung) (Nehls et al., 2015), 
Lärmminderung durch Schallabsorption und -refraktion, 
Habitatfunktion, Bienen- und Insektenweide, Steigerung der 
Biodiversität und Wohn- sowie Arbeitsumfeldverbesserung 

Abbildung 3: Kategorisierung verschiedener möglicher Pflanzenfassaden (© N. Pfoser)

Trotz der Vorteile die Fassadenbegrünungen insbesondere 
für dicht besiedelte Gebiete liefern, sind sie erstaunlich wenig 
im Stadtbild verankert. Studien haben gezeigt, dass die eher 
dürftige Umsetzung von Fassadenbegrünungen insbesondere 
auch an mangelndem Wissen über ihre Funktionsweise liegt 
(vgl. Kapitel 6). Daher kommt der Vermittlung von Wissen 
und Kompetenzen im Rahmen einer BNE eine zentrale Rolle 
beim Ausbau von Fassadenbegrünungen zu.

Das Konzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung, dessen 
Grundstein mit der Agenda 21 für eine nachhaltige Entwick-
lung auf der UN-Konferenz in Rio de Janeiro gelegt wurde, 
dient als ganzheitliches Bildungskonzept für lebenslanges 

Lernen der Befähigung der Menschen zukunftsorientiert zu 
denken und zu handeln (UN Conference on Environment & 
Development, 1992). In diesem Sinne kann die Implementie-
rung von BNE in der Bildung auch zu einer Akzeptanzsteige-
rung und Umsetzungsförderung von Fassadenbegrünungen 
führen. Zentraler Bestandteil einer BNE ist das Umdenken von 
einem Unterricht, der auf Wissensvermittlung ausgelegt ist, 
hin zu einem Unterricht, der sich als Ziel den Kompetenzer-
werb setzt. In dem von de Haan und Harenberg 1998 ent-
wickelten Kompetenzkonzept spielt dabei die Gestaltungs-
kompetenz eine entscheidende Rolle (Haan & Harenberg, 
1999). Ein weiterer zentraler Baustein der BNE, der zu einem 
Umdenken und zu mehr sozial-ökologischem Denken und 
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Handeln führt, ist der Whole Institution-Ansatz (WIA). Dieser 
Ansatz zielt darauf ab, dass grundsätzlich alle Organisationen 
und Institutionen nachhaltige Strukturen etablieren müssen, 
um einerseits selbst klimafreundlicher zu werden und anderer-
seits einer Vorbildfunktion gerecht zu werden (Nationale Platt-
form Bildung für nachhaltige Entwicklung, 2017). Denn Lernen 
findet nicht nur in der formalen (z. B. Schule) und nichtformalen 
(z. B. außerschulische Bildungsangebote) Bildung statt, son-
dern auch in der informellen Bildung (Holzbaur, 2020). Durch 
letztere lernen Menschen in ihrem alltäglichen Leben, ganz 
beiläufig, wenn etwa die Schule ein veganes und/oder faires 
Mittagessen anbietet, eine Dachbegrünung hat oder Energie-
sparkonzepte umsetzt. Dadurch können Schulen ganzheitlich 
zu mehr Nachhaltigkeit transformieren und dabei im Sinne der 

BNE die Schulbeteiligten partizipativ und mitgestaltend ein-
beziehen, sodass diese Gestaltungskompetenzen gewinnen 
(Greenpeace e. V., 2023). 

Mit einer Fassadenbegrünung als lösungsorientiertes Beispiel für 
Handlungsmöglichkeiten gegen die Klimakrise und der Partizipa-
tion der Schulgemeinschaft am Projekt wird die Mitgestaltung an 
der Transformation zur Motivationsquelle. Vor diesem Hintergrund 
hat sich das FaBiKli-Projekt neben der pilothaften Installation von 
Fassadenbegrünungen im Kontext Schule und der Untersuchung 
der spezifischen Klimaschutz- und Klimaanpassungswirkungen 
auch zum Ziel gesetzt anhand der praktischen Begrünungsmaß-
nahme (inter)disziplinäre Inhalte und übergeordnete klimarele-
vante Zusammenhänge schulisch zu vermitteln.

P I L O T P R O J E K T FA S S A D E N B E G R Ü N U N G  U N D 
B I O M AS S E V E R W E R T U N G  F Ü R  K L I M AS C H U T Z A N 
S C H U L E N  ( FA B I K L I )
DURCHFÜHRENDE ORGANISATIONEN: 
Unabhängiges Institut für Umweltfragen e.V. & Technische Universität Berlin  
(Institut für Ökologie – Fachgebiet Ökohydrologie und Landschaftsbewertung) 

LAUFZEIT: 
08/2021 – 12/2024
 
FÖRDERUNG: 
Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz im Rahmen der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) & 
Fachbereich Naturschutz des Umwelt- und Naturschutzamtes Charlottenburg-Wilmersdorf
 
PROJEKTZIEL: 
Implementierung von Fassadenbegrünung an Bestandsgebäuden von Schulen und in der Bildungsarbeit als 
konkrete Maßnahme zu Klimaschutz und -anpassung. Dabei soll das Potenzial energiepositiver Gebäude-
begrünungen für direkte CO2-Sequestrierung und indirekte CO2- und Energieeinsparungen quantifiziert und 
durch die Verankerung des Themas in die Bildungsarbeit dem gesamten Querschnitt der Gesellschaft, insbe-
sondere der Jugend und der kommunalen Verwaltung praxisnah vermittelt werden.

ZIELGRUPPEN:
	• Schülerinnen und Schüler (SuS) werden durch praktische Arbeit an der Fassadenbegrünung motiviert, 

selbst aktiv zu werden und nachhaltige Verhaltensänderungen vorzunehmen.
	• Lehrkräften wird dargelegt, wie die Themen Fassadenbegrünung und Biomasseverwertung in den 
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Gespräch und entwickeln Lösungsansätze.

	• Öffentlichkeit: Durch die Sichtbarkeit der Fassadenbegrünung an Schulen wird das Bewusstsein für 
Klimaschutzmaßnahmen in der breiten Öffentlichkeit geschärft.

	• Fachkreise: Die gewonnenen Daten zu Biomasseertrag, Verwertungsszenarien und 
Sequestrierungspotenzial tragen zur Wissenserweiterung in Fachkreisen bei.

MEHR INFORMATIONEN UNTER: 
www.fabikli.de

Auf einen
Blick



12

2 . 2  FA B I K L I -
FAS S A D E N B E G R Ü N U N G S SYS T E M

Abbildung 4: FaBiKli Fassadenbegrünung an einer Schule in Berlin 
mit Bewässerungssystem mit Solarzellen-betriebener Pumpe. 

Die Pumpe befüllt die Grundwasserspiegel und überwindet den 
Türbogen auf der rechten Seite. (© Y. Dahm).

Das neuartige bodengebundene Fassadenbegrünungssys-
tem (Abbildung 4), das im FaBiKli-Projekt angewandt wurde, 
wurde durch das Center for Innovation and Science on Buil-
ding Greening der TU Berlin mit der Motivation eines geringen 
Ressourceneinsatzes bei gleichzeitiger Option der Erntemög-
lichkeit der Biomasse entwickelt. So kann das Ranksystem für 
die Fassadenbegrünung bei Erreichen der Zielbiomasse ohne 
großen personellen oder maschinellen Aufwand herabgelas-
sen werden, um die Biomasse zu ernten und weiter zu ver-
werten (Abbildung 5). Die unterstützende Struktur arbeitet 
mit Kletterseilen aus recyceltem Hanfmaterial, die an einem 
gespannten Stahlseil befestigt sind, wodurch die Notwendig-
keit für Bohrlöcher reduziert wird. Es wurden Bohnen- und 
Hopfenpflanzen wegen schnellem Wuchs, schneller Errei-
chung der Zielbiomasse und Fruchtbildung verwendet, die 
als Nahrungspflanzen auch in der Bildungsarbeit den Vor-
teil haben essbar zu sein. Nach der Ernte kann im gleichen 
Arbeitsgang oder im Frühjahr des nächsten Jahres das Rank-
system für die neue Vegetationsperiode ebenso ohne maschi-
nellen Aufwand installiert werden. Das System wurde mittels 
Lebenszyklusanalyse (eng. life assessment analysis (LCA)) 
bezüglich des ökologischen Fußabdrucks optimiert (vgl. Kapitel 
3.1). Zudem wurden zwei Regenwasser-Bewässerungssys-
teme entwickelt, mittels derer Regenwasser von den Schuldä-
chern abgeleitet und aufgefangen wird (Abbildung 6). Die ent-
wickelten Systeme erleichtern nicht nur die Wartung, sondern 
haben auch eine deutlich höhere Wassernutzungseffizienz 
als beispielsweise Tropfbewässerungssysteme (Dahm et al., 
2021). Der drucklose Betrieb des Bewässerungssystems ohne 

Stromanschluss ermöglicht den Einsatz in abgelegenen/„netz-
fernen“ Anwendungen. Das erste System kann auch modi-
fiziert und als Tropfbewässerung oder als andere Bewässe-
rungsform eingesetzt werden. Die mit Solarzellen betriebene 
Pumpe verbindet die Vorteile der autarken Bewässerung mit 
der Möglichkeit der Verteilung über größere Entfernungen 
und Höhen. Das zweite Bewässerungssystem als rustikale, 
wartungsarme/einfache Grundwasserbewässerung hat ohne 
Pumpe die Vorteile, dass sie leicht von ungelerntem Personal 
repariert werden kann. 

Für das konkrete Design der Fassadenbegrünungssysteme 
an den drei Berliner Schulen erstellten Studierende der Land-
schaftsarchitektur und Umweltplanung Fassadenbegrünungs-
Entwürfe für die ausgewählten Schulwände (bspw. Abbildung 7 
und Abbildung 8). Die Schulgemeinschaft wurde sodann im 
Sinne einer co-kreativen Planung über Planungsworkshops 
und Online-Umfragen in die Entwurfsphase und den Entschei-
dungsprozess eingebunden. Durch diese aktive Mitgestaltung 
wurden co-kreativ verschiedene Perspektiven beleuchtet und 
ein Austausch gefördert. 

Da die Installation der Fassadenbegrünungen an den Schulen 
eine Baugenehmigung bedurfte (siehe Kapitel  7.2), wurden 
die gewählten Fassadenbegrünungsdesigns zunächst provi-
sorisch installiert. An einer Schule wurde ein sich an der Fas-
sade befindendes Pflanzenbeet für die Rankpflanzen genutzt, 
während an zwei anderen Schulen gebrauchte Intermediate 
Bulk Container (IBCs) als Pflanzgefäße genutzt wurden. Diese 
wurden dann zusammen mit den Schülerinnen, Schülern und 
Universitätsstudierenden befüllt und bepflanzt. Weitere IBCs 
dienten auch als Bewässerungszisterne für die entwickel-
ten Regenbewässerungssysteme. Um die IBCs ästhetisch zu 
integrieren, wurden sie schließlich mit Holz verkleidet. Zuletzt 

Abbildung 5: Begrünungssystem des FaBiKli-Projekts – die 
Biomasse kann herabgelassen und vom Boden aus geerntet werden 

(© Y. Dahm).
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3. FASSADENBEGRÜNUNGEN 
FÜR URBANEN KLIMASCHUTZ
Vor dem Hintergrund der Erschließung ungenutzter Flächen 
zur Biomasseproduktion mit anschließender Option auf stoff-
licher oder energetischer Biomasseverwertung, wurde das 
Potenzial von Fassadenbegrünungen für den urbanen Kli-
maschutz im FaBiKli-Projekt aus dreierlei Hinsicht beleuch-
tet. Einerseits wurden a) die Fassadenbegrünungen in ihrer 
Gesamtheit betrachtet, um direkte und indirekte Aspekte für 

Treibhausgas (THG)-Emissionsminderungen zu identifizieren. 
Des Weiteren wurde b) das Potenzial verschiedener Verwer-
tungsszenarien der Biomasse, wie etwa zu einer klimaneutra-
len Energieerzeugung genutzt zu werden, bewertet, sowie c) 
das CO2-Sequestrierungspotenzial aus der angewachsenen 
Biomasse bewertet.

Abbildung 6: Schwimmerventil in einer Zisterne, um die Zisterne vor 
dem Überlaufen zu hindern (© Y. Dahm).

Abbildung 7: Entwurf für eine Begrünung der Studierenden des 
Studienganges Landschaftsbau und Architektur der TU Berlin, 

Sommersemester 2022 (© Goertz, Freese, Rodrigues, Eyer und Rispler).

Abbildung 8: Entwurf für eine Begrünung der Studierenden des 
Studienganges Landschaftsbau und Architektur der TU Berlin, 

Sommersemester 2022 (© Durmaz, Jimin, Potje, Ruß und Holder).

wurden DIY-Wetterstationen an den Fassadenbegrünungen 
eingerichtet, um die Systeme zu überwachen und die Daten 
(Außenwand- und Lufttemperatur, Luftdruck, Luftfeuchtigkeit, 
Windgeschwindigkeit, solare Strahlungsintensität und Zister-
nenfüllstand) auf einen öffentlichen Server hochzuladen. 

Für die langfristige Pflege der Systeme wurden Lehrkräfte zur 
Durchführung der spezifischen Pflege- und Wartungsaufgaben 
durch das Projektteam geschult, wie etwa dem Bewässern und 
dem Herablassen und Hochziehen der Fassadenbegrünungs-
seile. In Schulen kann die Pflege und Wartung auch pädago-
gischen Wert haben, wenn diese Aufgaben in den Unterricht 
integriert werden. Im Falle des FaBiKli-Systems beinhaltet die 
Pflege ein Ernten der Seile gemeinsam mit der daran gewach-
senen Biomasse und ein Wiederanbringen neuer Seile. Diese 
Arbeit nimmt mit etwas Übung etwa 30 Minuten ein und lässt 
sich von ein bis zwei Personen durchführen. Die Seile werden 
dabei mit „geerntet“ und können beispielsweise im schuleigenen 
Kompost kompostiert oder auch energetisch verwertet werden 
(siehe Kapitel 3.3).
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Für einen laufenden Meter Fassade wurde ein ökologischer 
Fußabdruck von 410,8 kg CO2 äq ermittelt, der maßgeblich 
durch die verwendeten IBCs als Pflanzcontainer, das Subst-
rat, das Bewässerungssystem und ihres Transports bestimmt 
wurde (siehe Abbildung 9). Noch weniger Materialinten-
sive Systeme hätten demzufolge eine bessere Ökobilanz. Im 
FaBiKli-Projekt wurde vor dem Hintergrund der Ökobilanz des 

3. 1  D I R E K T E  U N D  I N D I R E K T E 
T R E I B H A U S G AS E M I S S I O N S
M I N D E R U N G
THG-Emissionsminderungen durch Fassadenbegrünungen 
können aus mehreren Ökosystemdienstleistungen der Pflan-
zen resultieren. Beispielsweise mittels der Kapazität der Pflan-
zen Kohlenstoffdioxid aus der Atmosphäre zu binden. Dabei 
unterscheidet sich die Klimaschutzwirkung einerseits bei unter-
schiedlichen Pflanzen und Pflanzenbestandteilen mit variierenden 
CO2-Sequestrierungsraten. Andererseits impliziert auch die Kühl-
leistung der Fassadenbegrünung THG-Emissionsminderungen. 

Doch erst durch eine ganzheitliche Betrachtung der Öko-
systemdienstleistungen von Fassadenbegrünungen und des 
Ressourcenverbrauchs für ihre Systeme, kann ihr Potenzial 
für den Klimaschutz abgeschätzt werden. Dafür wurde im 
FaBiKli-Projekt eine Lebenszyklusanalyse erstellt, d.h. eine 
Gesamtbilanz (Ökobilanz) ihrer Wirkungen im Klima- und 
Ökosystem während Installation, Nutzung und Entsorgung. 
Hierfür wurden alle Klimaeinflüsse der Transporte, Materialien 
und Produkte, die für die Implementierung benutzt wurden, 
als Gesamt-Treibhausgasemission zusammengezählt und in 
Abbildung 9 dargestellt.

Systems auf die Verwendung recycelter Materialien geachtet, 
beispielsweise bestehen die genutzten Rankseile und IBCs aus 
recycelten und wiederverwendeten Materialien. Bei der Ver-
wendung weiterer Produkte wurde auf einen geringen CO2-
Fußabdruck geachtet, wodurch die Umwelt- und Klimaauswir-
kungen reduziert und die Ökobilanz optimiert werden können 
(Ottelé et al., 2011; Perini et al., 2021). Mit dem genutzten neu 
entwickelten Erntesystem (vgl. Kapitel 2.2) kann zudem der 
Wartungsaufwand reduziert werden, wodurch ebenfalls Res-
sourcen gespart werden können, wie etwa durch das Wegfal-
len von Hebebühnen oder anderen Maschinen zur Pflege von 
Fassadenbegrüngen. Die Ökobilanz wurde vereinfacht berech-
net und stellt eine Annährung dar. So wurden weder weitere 
recycelte Materialien, die Emissionen, die durch die Einspa-
rung von Wasser- durch den Verzicht auf Trinkwasser und die 
Ableitung von Regenwasser durch die Regenwasserbewässe-
rung eingespart wurden, noch andere Ökosystemdienstleis-
tungen, wie die Gebäudekühlung berücksichtigt. Dabei können 
Fassadenbegrünungen die höchsten Kühlleistungen unter der 
Gebäudebegrünung erreichen (Buchin et al., 2015), wodurch 
elektrische Energie eingespart werden kann. Für eine ganzheit-
liche Ökobilanz müssten die fehlenden Aspekte miteinbezogen 
werden. Living Wall Systeme (wandgebundene Fassadenbe-
grünungssysteme) und Gründächer schneiden in Ökobilanzen 
schlechter ab als die Fassadenbegrünungssysteme der TU 
Berlin (Ottelé et al., 2011; Tams et al., 2022). Da ein Schwer-
punkt des FaBiKli-Projekts jedoch auf der Biomasse lag, 
wurden die potenzielle Ernte und Nutzung der Biomasse in die 
Ökobilanz einbezogen, um den Break-even-Punkt zu berech-
nen, also den Zeitpunkt, an dem sich die CO2-Emissionen der 
Implementierung mit der CO2-Sequestrierung der Biomasse 
ausgleichen, denn durch die kontinuierliche Bindung des in der 
Herstellung emittierten CO2 können diese Emissionen wieder 
aufgehoben werden (siehe Kapitel 3.4). 

Damit eine Fassadenbegrünung also Klimapositivität erreicht, 
müssen die bei Installation und Pflege entstehenden Emissio-
nen durch ihre CO2-Sequestrierung kompensiert werden. Bei 
materialintensiven und pflegeintensiven Projekten, wie kom-
plexen wandgebundenen Systemen, ist das oft nicht möglich, 
da zu viele Emissionen bei Ressourcenverbrauch, Installation 
und Pflege emittiert werden (Raji et al., 2015; Wang et al., 2020).

3.2  Q U A N T I F I Z I E R U N G  D E S 
B I O M AS S E E R T R A G S  U N D  D E R 
KO H L E N S T O F F B I N D U N G S R AT E
Um der Frage nachzugehen, welche Klimaschutzwirkung die 
Fassadenbegrünungen durch CO2-Sequestrierung haben und 
verschiedene Verwertungsszenarien zu bewerten, wurden 
FaBiKli-Projekt die Fassadenbegrünungen geerntet und analy-
siert. Hierfür wurde die Biomasse zuerst frisch geerntet, dann 
gewogen und getrocknet und der Wassergehalt bestimmt. Im 
Folgenden wird der Trockenmasse-Ertrag vorgestellt, da nur 
so Vergleiche zwischen Pflanzen möglich sind, deren Wasser-
gehalte stark schwanken können.

Abbildung 9: Einfluss der jeweiligen Produkte auf die 
Lebenszyklusanalyse im Projekt mit einer Gesamtemission bei der 
Implementierung von 410,8 kg CO2 äq. Die Referenzfläche von 1,2 
m² ergibt sich aus der Grundfläche eines IBCs (eigene Darstellung).
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BIOMASSEERTRAG

Der Biomasseertrag wurde während der Laufzeit des FaBiKli-
Projekts an allen drei Projektschulen in allen drei Projektjah-
ren analysiert. Die im Jahr 2022 gesetzten Jungpflanzen pro-
duzierten ein noch geringes Biomassepotenzial von 1,1 kg, 
1,2 kg und 0,3 kg Trockenmasse für die Schulen A, B und 
C. Im Jahr 2023 wurden höhere Biomasse Erträge produziert 
(Abbildung 10). Die Hopfensträucher machen im Vergleich 
zu den Bohnen den Hauptbestandteil der Ernte aus. Generell 
war jedoch an Schule C ein verringerter Biomassezuwachs in 
der Mitte der Fassade zu beobachten (Abbildung 11). Es wird 
vermutet, dass dies mit der Aktivität auf dem Fußballplatz 

Abbildung 10: Trockenmasse der Biomasseernte an den drei Schulen (links) und für die 
unterschiedlichen Pflanzenbestandteile (rechts) in 2023 (eigene Darstellung).

neben der Fassadenbegrünung zu tun hat und die Pflanzen 
durch die Fußbälle Schaden nahmen. 

Die Ernte im Jahr 2024 erzeugte vergleichbare Produktions-
raten. Die Schulen A und B erzeugten weiterhin die gleichen 
Produktionsraten an Hopfenstrauch. Die Menge der Dolden 
an Schule A verdoppelte sich zu Jahr 2023, während sich die 
Menge der Dolden an Schule B halbierte, da die Bohnen im 
Unterricht der Schulen verwertet wurden, weshalb hierzu 
keine Biomassedaten für das Jahr 2024 zur Verfügung stehen. 
Schule C erzeugte weiterhin signifikant weniger Biomasse 
als die anderen beiden Schulen, was mit dem Fußballplatz in 
Zusammenhang gebracht wurde. Aus diesem Grund wurde 
von einer weiteren Begrünung an dieser Fassade abgesehen. 

Feuerbohne und Hopfen sind landwirtschaftlich angebaute 
Pflanzenarten, deren Biomasse und Fruchtertrag in der Lite-
ratur beschrieben sind (Mozny et al., 2009; Munteanu et al., 
2013). Es wurden zwar zahlreiche Studien zur Biomasse-
produktion an grünen Wänden durchgeführt, die wissen-
schaftliche Literatur wird jedoch von Studien über die Bio-
masseproduktion von wandgebundener Fassadenbegrünung 
dominiert (siehe Tabelle 1), während über bodengebundene 
Fassadenbegrünungen nur wenige Informationen verfügbar 
sind. Mahabadi & Arenz (2000) listen das Gewicht des Holzes 
zahlreicher ausgewachsener Fassadenbegrünungen und ver-
schiedener Pflanzenarten auf. Und Dettmar et al. (2016) lie-
fert eine Schätzung des Nasspflanzengewichts, um die struk-
turelle Stabilität von Fassadenbegrünungen zu berechnen.

BESTIMMUNG DER KOHLENSTOFFBINDUNGSRATE

Unter Berücksichtigung des Kohlenstoffanteils der jeweiligen 
Fassadenbegrünungspflanze und deren Bestandteile kann 
über die Trockenproduktionsrate die jährliche Kohlenstoffbin-
dungsrate bestimmt werden. Hierfür wurde der Kohlenstoff-

Abbildung 11: Trockenmasse der Ernte an Schule C im Jahr 2023 
(eigene Darstellung).



16

anteil der jeweiligen Pflanzen auf die Gesamtmasse und das 
aufgenommene CO2 übertragen. Die Daten der drei Schulen 
wurden noch um Daten aus den Forschungsfassaden der TU 
Berlin ergänzt. Die Feuerbohne zeigte hier besseren Wuchs 
als an den drei Schulen.

Die einzige verfügbare Literatur über die Trockensubstanz-
Produktionsraten von Fassadenbegrünungen von Jiang et al. 
(2023) zeigt deutlich höhere Werte als unsere Messungen 
(siehe Tabelle 1). Dies könnte auf die untersuchte Pflanzenart 
(Chinesischer Blauregen), die potenziell noch höhere Produk-
tionsraten aufweist oder einen unrealistischen Modellierungs-
ansatz zurückzuführen sein. Die Ergebnisse zur Trocken-
substanz-Produktion von den Fassadenbegrünungen des 
FaBiKli-Projektes erreichen ähnliche Bereiche aus Berichten 
über andere Gebäudebegrünungen (siehe Tabelle 1). Skaliert 
man die Ergebnisse auf landwirtschaftliche Fläche (Jankow-
ski et al., 2020; Kranvogel et al., 2013; Morandi et al., 2016) 
liegen unsere Ergebnisse unter den dort aufgezeichneten Tro-
ckenmasseproduktionsraten. Auch bei forstwirtschaftlichen 
Flächen ist dies der Fall, während hier von leicht geringeren 
Trockenmasseproduktionsraten berichtet wurden (Nassi o di 
Nasso et al., 2010; Roehle et al., 2008). Ein Vergleich zwi-
schen horizontal und vertikal angebauter Trockensubstanz ist 

jedoch grundsätzlich problematisch, da er einen buchstäbli-
chen Wechsel der Dimensionen beinhaltet. Während die hori-
zontale Ebene durch Flächenkonkurrenz geprägt ist, bietet die 
vertikale Ebene eine hohe Verfügbarkeit von Raum, was die 
beiden Ansätze schwer vergleichbar macht.

Für den totalen jährlichen Biomasseaufwuchs ist auch die 
Pflanzhöhe entscheidend, da diese über die erzeugte Biomasse 
pro laufendem Meter entscheidet. Für die zwei hier beschrie-
benen Pflanzen ergeben sich maximale Wuchshöhen von 9 m 
(Feuerbohne) und 12 m (Hopfen). Diese führen dann zu Kohlen-
stoffbindungssraten von 1,6 kg m-1 a-1 (Feuerbohne) und 1,2 
kg m-1 a-1 (Hopfen). Zum Vergleich: Ein durchschnittlicher aus-
gewachsener Baum bindet in etwa 24,6 kg a-1 und eine Buche 
etwa 15,9 kg a-1 (Riedel et al., 2017).  Würde man nun die Koh-
lenstoffbindungssraten eines durchschnittlichen Baumes errei-
chen wollen, bräuchte man demzufolge 15,3 m laufenden Meter 
Feuerbohne Fassadenbegrünung und 20,1 m Hopfen Fassaden-
begrünung. Und für die Kohlenstoffbindungssraten einer Buche, 
bräuchte man 10 m Feuerbohne Fassadenbegrünung und 13,3 
m laufenden Meter Hopfen Fassadenbegrünung. Dieser jährlich 
anfallende Kohlenstoff kann auf viele Arten genutzt werden. 
Dazu zählen energetische und stoffliche Nutzungen, die in den 
folgenden Kapiteln beschrieben werden.

Typ
Biomasse- 
Produktionsrate 
[kg m-2 yr-1]

Kohlenstoff- 
Produktionsrate 
[kg m-2 yr-1]

Referenz

Gründach 2.10* - 5.26* 0.88 - 2.21 (Jiang et al., 2023)

Gründach 0.4* 0.168 (Getter et al., 2009)

Gründach 15.40* 6.47 (Luo et al., 2015)

Gründach 3.02* - 73.36* 1.27 - 30.81 (Whittinghill et al., 2014)

Wandgebundene Fassadenbegrünung 0.59* 0.25 (Pulselli et al., 2014)

Wandgebundene Fassadenbegrünung 0.10* - 1.38* 0.04 - 0.58 (Marchi et al., 2015)

Wandgebundene Fassadenbegrünung 0.14 - 1.92 0.06* - 0.81* (Serra et al., 2017)

Wandgebundene Fassadenbegrünung 0.09 - 0.73 0.04* - 0.31* (Amaddin et al., 2020)

Bodengebundene Fassadenbegrünung 3.33* 1.4 (Jiang et al., 2023)

Bodengebundene Fassadenbegrünung 0.22 - 0.39 0.09* - 0.17* FaBiKli-Projekt

Tabelle 1: Biomasseproduktionsraten anderer Gebäudebegrünung im Vergleich zur FaBiKli-Vertikalbegrünung. 
Markierte Felder (*) wurden unter der Annahme eines Kohlenstoffanteils von 42 % der Biomasseproduktionsrate auf 

die Kohlenstoffproduktionsrate überführt (eigene Darstellung).
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3 . 3  P O T E N Z I A L A N A LYS E 
D E R  B I O M AS S E -
V E R W E R T U N G S O P T I O N E N
Im Folgenden werden die verschiedenen Verwertungsoptio-
nen der energetischen und stofflichen Nutzung hinsichtlich 
Energieerzeugungseffizienz bzw. Klimaschutzindex gegen-
übergestellt. 

Biomasse leistet bereits einen bedeutenden Beitrag zur glo-
balen Energieproduktion (Ürge-Vorsatz et al., 2015). Dabei 
wird die meiste aus Biomasse gewonnene Energie durch feste 
Biomasse erzeugt (z. B. Holz), während auch Bioöle (flüssig) 
und Biogas zur Bioenergie gehören. Der Gebäudesektor weist 
dabei den höchsten Bioenergieverbrauch auf (IEA, 2020). 
Während Biomasse im globalen Norden eine geringe Rolle für 
das Heizen spielt (15 %), beträgt der Biomasseeinsatz für das 
Heizen im globalen Süden mehr als 50 % (Ürge-Vorsatz et 
al., 2015). In Deutschland werden etwa 8 % des Stroms und 
18,2 % der Wärme durch Biomasse erzeugt. Das Potenzial 
von Biomethan (Biogas) liegt in der Substitution von Erdgas 
und damit in der Reduzierung von CO2-Emissionen. Laut S. 
Werner (2017) macht die Verbrennung von Erdgas 40 % der 
weltweiten Fernwärme aus. Darüber hinaus ist die Stabilität 
des Stromnetzes von der Nutzung von Gasturbinengenera-
toren in einer Vielzahl von Regionen auf der ganzen Welt 
abhängig (DiCampli & Schulke, 2013). 

Für Deutschland quantifizierten Wagner et al. (2012) das 
urbane Biomassepotenzial Sachsens und ICU (2021) das 
urbane Biomassepotenzial Berlins. Der größte Teil des städ-
tischen Grünschnitts wird allerdings kompostiert (ebd.). Doch 
der Klimaschutzindex der Kompostierung ist schlechter als 
der der Verbrennung, der Vergärung und der Kohlenstoffse-
questrierung, die von ICU (2021) und Wagner et al. (2012) 
empfohlen werden. Für Städte ergibt sich außerdem ein hohes 
Kohlenstoffspeicherungspotenzial durch die Verwertung von 
Biomasse für Baustoffe und die Vegetation (Churkina et al., 
2010). Zumindest in Deutschland lässt sich in diesem Sinne 
ein Paradigmenwechsel von der Entsorgung der städtischen 
Biomasse hin zu einer energetischen oder stofflichen Nut-
zung beobachten (ICU, 2021; Wagner et al., 2012). 

Die Energieerzeugungseffizienz, also die erzeugte Energie im 
Verhältnis zum Energiegehalt des Substrates, verschiedener 
thermo-chemischer Verfahren variiert erheblich: Während 
die Verbrennung eine Effizienz von 70-100 % erreicht, liegt 
diese bei der Vergärung bei 10-15 %, bei der Vergasung 
zwischen 15-90 % und bei der Pyrolyse bei 60-70 % (Faaij, 
2006). Pyrolyse und Vergasung bieten vielversprechende 
Möglichkeiten für die Umwandlung kohlenstoffhaltiger Mate-
rialien. Während bei der Pyrolyse Stoffe wie pflanzliche oder 
hölzerne Biomasse sowie Klärschlamm in Öl, Gas und Bio-
kohle zerlegt werden, geht der thermo-chemische Prozess 
bei der Vergasung weiter, um auch die Biokohle in gasför-
mige oder flüssige Brennstoffe umzuwandeln. Pyrolyse und 
Vergasung zeichnen sich durch ihre Flexibilität bei der Ver-
arbeitung unterschiedlichster Materialien aus. Beide Prozesse 

erfordern Temperaturen zwischen 300 und 900 °C, wobei 
sie in einer sauerstofffreien Umgebung ablaufen und spezi-
fische Stoffe je nach Methode zugesetzt werden. Trotz des 
großen technologischen Potenzials stellt die Komplexität der 
Verfahren eine Herausforderung dar, die deren Umsetzung im 
industriellen Maßstab bislang verzögert hat. Insbesondere die 
Pyrolyse hat sich bislang aufgrund ihrer Instabilität nicht als 
wettbewerbsfähige Technologie durchgesetzt (Roy & Dias, 
2017; Ruiz et al., 2013). Dennoch besteht die Aussicht, dass 
grundlegende pyrogene Verfahren in den kommenden Jahren 
realisierbar werden könnten. Fortgeschrittene und optimierte 
Prozesse, die die effiziente Umsetzung von Bioenergie sowie 
die Kohlenstoffabscheidung und -speicherung ermöglichen, 
werden jedoch voraussichtlich erst in 10-20 Jahren bzw. in 
mehr als 20 Jahren großflächig anwendbar sein (C. Werner 
et al., 2018). 

Die Trockenmasse von Fassadenbegrünungen erzielt eine 
höhere Energieeffizienz, wenn sie direkt verbrannt wird, als 
wenn sie methanogen vergoren wird und das Methan ver-
brannt wird. Das liegt daran, dass die Mikroorganismen bei 
der Vergärung der Biomasse bereits Energie entziehen. Das 
gilt nur für die Trockenmasse, die vorher einen potenziell 
energetisch intensiven Trocknungsschritt benötigt. Einschlä-
gige Literatur empfiehlt für energetische Verwertung eine 
methanogene Vergärung in Biogasanlagen für krautige Bio-
masse, während eine Verbrennung für hölzerne Biomasse 
effizienter ist (Wagner et al., 2012). 

Im FaBiKli-Projekt wurden hierfür Brennwerte und metha-
nogene Potenziale gemessen, die dies bestätigen. Daher 
ist eine Trennung dieser Komponenten energetisch sinnvoll 
und größtenteils jahreszeitlich abpassbar. Nachdem die Blät-
ter im Herbst abgefallen, gesammelt und methanogen ver-
goren wurden, kann das restliche Holz beschnitten werden. 
Bei immergrünen Pflanzen wie Efeu ergeben sich potenziell 
effizientere Schnittregime/ Schnittfrequenzen, aber in der 
Literatur deutet alles auf einen jährlichen Schnitt mit höchs-
ter Effizienz hin (Kranvogel, 2013). Trotz des negativen kli-
matischen Einflusses bietet sich die Nutzung als Kompost im 
schulischen Kontext an, da die Biomasse so direkt im Kreislauf 
gehalten wird und weniger zugekaufte transportierte Mate-
rialien genutzt werden müssten (Abbildung 12). Auch eine 
durch Pyrolyse hergestellte Pflanzenkohle könnte direkt im 
Schulgarten verwendet werden, ist allerdings aufwendiger. 
Dies gilt auch für Experimente zur Biogaserzeugung und Ver-
brennung.

3.4  B E W E R T U N G  D E S 
S E Q U E S T R I E R U N G S P O T E N Z I A L S
Während durch die energetische Nutzung von Biomasse maxi-
mal Klimaneutralität erreicht werden kann, ermöglicht die lang-
fristige Abscheidung oder Sequestrierung von Kohlenstoff eine 
positive Klimabilanz, die auch als negative Emissionen bezeich-
net werden (Dincer et al., 2020). Neben Methoden zur direk-
ten technischen CO2-Abscheidung aus der Luft (Madejski et 
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al., 2022) umfassen die Methoden zur Kohlenstoffsequestrie-
rung aus pflanzlicher Biomasse Verfahren wie Kompostierung, 
Pyrolyse oder Rohstoffgewinnung.

KOMPOSTIERUNG UND PYROLYSE

Die Kompostierung ist die häufigste Verwendung von Grün-
schnitt (ICU, 2021), hat aber hohe Treibhausgasemissionen 
und geringe Sequestrierungsraten (Martínez-Blanco et al., 
2013). Höhere Sequestrierungsraten sind bei der Pyrolyse 
(Dincer et al., 2020) zu erwarten, die auch für krautige Tro-
ckensubstanz mit weniger alternativen Anwendungen genutzt 
werden kann. Die bei der Pyrolyse entstehende Biokohle kann 
in der Abwasserbehandlung und als Bodenverbesserung mit 
dem darin gebundenen Kohlenstoff eingesetzt werden (Dincer 
et al., 2020). C. Werner et al. (2018) analysierte die notwen-
dige Landnutzungsänderung, die für eine Begrenzung der glo-
balen Erwärmung auf 1,5 °C mit pyrogener Kohlenstoffbindung 
erforderlich wäre. Dies würde eine großflächige Umwandlung 
der natürlichen Vegetation in Biomasseplantagen erfordern, 

was wiederum den Konflikt der Landnutzungskonkurrenz 
antriebe. Mit Fassadenbegrünungen bieten sich alternative 
Biomasseproduktionsflächen, die nicht in Konkurrenz zu den 
hart umkämpften, horizontalen Flächen stehen. 

ROHSTOFFE FÜR STOFFLICHE NUTZUNG

Gusovius (2021) zeigte das Potenzial der Faser- und Holz-Tro-
ckensubstanz von Hopfen und erreichte die Produktion von 
Span-, Faser- (MDF/HDF) und Dämmplatten in Industriequalität. 
Für die Produktion von Faserplatten wäre ein höherer Holzanteil 
vorteilhaft. Während die Garnproduktion nicht erfolgreich war, 
konnte jedoch eine Vliesproduktion realisiert werden. Moles-
worth & Walker (2010) demonstrierten, dass auch Pflanzen-
reste anderer Pflanzarten für die Rohstoffproduktion von Hanf/
Pflanzkalk verwendet werden können. Diese Produktion von 
Verbrauchsgütern verursacht jedoch keine negative Emission, 
da der Kohlenstoff nicht langfristig gebunden bleibt. Doch die 
Produktion in der Vertikalen würde keine Landnutzungskon-
kurrenz erzeugen. Dadurch erlaubt sie die Verlagerung der Pro-

Abbildung 12: Der Kreislauf der Biomasse im Zusammenhang mit der FaBiKli-Fassadenbegrünung (© A. Huskamp & B. Metzger).
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duktion und anderweitig nutzbare Flächen können so beispiels-
weise für die Produktion von Holz verwendet werden. Dieses 
kann danach sequestriert werden und Treibhausgase speichern.

Während die hölzerne Trockenmasse von Fassadenbegrünun-
gen bereits erfolgreich zu Rohstoffen verarbeitet wurde und 
die Früchte als Konsumgüter genutzt werden, ist die stoffliche 
Nutzung krautiger Trockensubstanz weniger verbreitet. Deshalb 
könnte eine energetische Nutzung dieser Pflanzteile vielverspre-
chender sein.

NAHRUNGSMITTELPRODUKTION

Die Bohnen der Feuerbohne können als Nahrungsmittel, die 
Dolden des Hopfens für die Bier- und Getränkeherstellung 
verwendet werden. Die Triebspitzen, auch Hopfenspargel 
genannt, gelten als Delikatesse, wurden aber in dieser Studie 
nicht quantifiziert. Allerdings stellt die städtische Umwelt 
eine kritische Verunreinigung dar. Der Nachteil der Phytosa-
nierungs- (Papludis et al., 2023) und Luftreinigungskapazi-
täten (Bustami et al., 2018) von Fassadenbegrünung ist die 
potenzielle Anreicherung der Schadstoffe in der produzierten 
Biomasse der jeweiligen Pflanze (Beacham et al., 2019).

D I E  A M O R T I S AT I O N S Z E I T  D E S  FA B I K L I - S Y S T E M S  Ü B E R 
KO H L E N S T O F F S E Q U E S T R I E R U N G

Zuletzt wurde die Amortisationszeit des verwendeten Fas-
sadenbegrünungssystems berechnet, also die Zeit, die es 
braucht, um die durch das verwendete System verursachten 
Emissionen durch die Fassadenbegrünungen hervorgerufe-
nen THG-Emissionsminderungen aufzuwiegen. Würde man 
nun mit dem aktuellen FaBiKli Aufbau und der aktuellen Öko-
bilanz die komplette Biomasse der jeweiligen Pflanze seques-
trieren, brächte man mit Hopfen 39 Jahre und Feuerbohne 41 
Jahre, um die Klimapositivität zu erreichen. Die Pflanzenaus-
wahl hat demzufolge einen signifikanten Einfluss. 

Wie bereits erwähnt ist die Sequestrierung der Früchte der 
krautigen Biomasse weniger einfach. Würde nur die hölzerne 
Biomasse des Hopfens sequestriert, bräuchte man 175 Jahre 
und mit der Feuerbohne 31 Jahre. Hier ist jedoch noch nicht 
einbezogen, dass die restliche Biomasse energetisch oder 
stofflich verwendet werden kann. Außerdem sind in diesen 
Daten keine weiteren Ökosystemdienstleistungen mit einbe-
zogen, wie beispielsweise die Kühlleistung, oder die Wasser-
retention. Dieser Einbezug würde die Dauer bis zur Klimapo-
sitivität weiter verkürzen.

4. FASSADENBEGRÜNUNGEN FÜR 
URBANE KLIMAFOLGENANPASSUNG
Neben ihrem Klimaschutzpotenzial tragen Fassadenbegrü-
nungen insbesondere in urbanen Zentren zur Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels bei. Im FaBiKli-Projekt wurde 
diesbezüglich ihre Wirkung gegen die urbane Hitzebelastung 
und für das Regenwassermanagement näher betrachtet.

4. 1  K Ü H L U N G S E F F E K T E
Hitzestress kann gravierende Auswirkungen auf die Gesund-
heit haben. Schon eine Temperaturerhöhung um einen Grad 
kann in Berlin die Zahl hitzebedingter Todesfälle bei Menschen 
über 65 Jahren verdoppeln (Buchin et al., 2016). Besonders 
bedenklich waren die Sommer 2003, in denen über 70.000 
Menschen, und 2022, in denen über 60.000 Menschen in 
Europa an den Folgen extremer Hitze starben (Ballester et al., 
2023). Der Anstieg hitzebedingter Todesfälle ist nicht allein 
dem Klimawandel geschuldet, sondern auch der alternden 
Bevölkerung und wachsenden Städten (Smoyer et al., 2000). 
Dabei ist die Innenraumtemperatur oft entscheidender für das 
Risiko von Hitzestress als die Außentemperatur (Buchin et al., 
2016). Um Hitzestress zu minimieren und den thermischen 

Komfort zu verbessern, stehen verschiedene Maßnahmen zur 
Verfügung, wie Bäume, begrünte oder reflektierende Dächer 
(„cool roofs“), begrünte Fassaden oder Klimaanlagen. Die 
Effektivität dieser Maßnahmen hängt davon ab, ob sie auf die 
Hitzereduktion im Innen- oder Außenbereich abzielen. Klima-
anlagen sind beispielsweise besonders effektiv zur Bekämp-
fung von Hitzestress in Innenräumen, tragen jedoch zur 
Erwärmung im Freien bei und benötigen elektrische Energie 
(Buchin et al., 2015). Da der Energiebedarf für Klimaanlagen 
in Zukunft erheblich steigen wird, besteht in diesem Bereich 
ein großes Energieeinsparpotenzial (Santamouris & Vasilako-
poulou, 2021). 

Fassadenbegrünungen hingegen stellen eine umweltfreundliche 
Alternative dar. Die gemessenen maximalen Unterschiede der 
Oberflächentemperaturen von begrünten und nicht begrünten 
Hausfassaden an Sommertagen betragen in Südeuropa bis 
zu 20 K (Mazzali et al., 2013). In der Untersuchung von Hoel-
scher et al. (2016) von drei Kletterpflanzenarten stellten sie fest, 
dass diese die Wandtemperatur im Freien um bis zu 15,5 K 
senken können. Diese Abkühlung bewirkt eine Reduktion der 
Wandtemperatur in Innenräumen um bis zu 1,7 K und verringert 
den Kühlbedarf um etwa 30 %. Dies kann vor allem in Schulen 
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von Vorteil sein, wo die Raumtemperatur sowohl die Konzentra-
tion als auch den Unterrichtsbetrieb (z. B. „hitzefrei“) beeinflusst. 
Der Kühleffekt auf die Gebäudeoberfläche an heißen Sommer-
tagen ist dabei weniger auf die Transpiration zurückzuführen als 
auf die Beschattung. Simulationen zeigen, dass eine begrünte 
Fassade den Energieverbrauch für Klimaanlagen in kühlgemä-
ßigten Zonen um bis zu 19 % reduzieren kann (Stec et al., 2005). 
Die Einsparungen der elektrischen Energie, die ansonsten für die 
Klimaanlagen notwendig gewesen wären, können als direkte 
Treibhausgaseinsparungen interpretiert werden. Je nach Strom-
anbieter und Erzeuger fällt die jeweilige finanzielle und klima-
wirksame Einsparung unterschiedlich aus. Für eine wärmedäm-
mende Wirkung im Winter ist der Einsatz immergrüner Pflanzen 
notwendig. Fassadenbegrünungen schützen, wenn sachgerecht 
ausgeführt, die Bausubstanz vor Wettereinflüssen und filtern 
Schadstoffe aus der Stadtluft (Thönnessen, 2006). Um ihre 
Kühlleistung zu gewährleisten, muss die künstlich angelegte 
Fassadenbegrünung instandgehalten werden. Neben einer ent-
sprechenden Düngung bedeutet das eine Bewässerung zur 
Deckung der Transpirationsrate, die an heißen Sommertagen bis 
zu 2,5 Liter pro Quadratmeter Fassadenbegrünung entsprechen 
kann (Hoelscher et al., 2016).

INNENRAUMKÜHLUNG

In unseren Untersuchungen zur Innenraumkühlung mit fünf ver-
schiedenen Pflanzenarten in verschiedenen Altersstadien waren 
die Auswirkungen der Transpirationskühlung der Pflanzen auf 
die Innenraumkühlung geringfügig: Ohne Berücksichtigung der 
Evapotranspiration verringerte sich das Kühlpotenzial um weni-
ger als 2 %. Allerdings spielt der latente Wärmestrom bei groß-
flächiger Anwendung von Fassadenbegrünungen eine bedeu-
tende Rolle für die Kühlung der Außenumgebung (Schmidt, 
2006). Die Fähigkeit der Pflanzen das Gebäude zu beschatten 
bestimmte hauptsächlich die Innenraumkühlung. Des Weiteren 
hat die Pflanzenart, alter und Physiologie einen signifikanten 
Einfluss auf die Innenraumkühlleistung – die Bohne kühlt bei-
spielsweise besser als der Hopfen.

Die Kühlleistung der Pflanzen hängt von ihren physiologi-
schen Eigenschaften ab und kann über Pflanzenparameter 
(z. B. Blattflächenindex, Fassadenbegrünungs-Schichtdicke, 
Beschattungsfähigkeit, etc.) charakterisiert werden. Die Pflan-
zenparameter zeigten hohe Variabilität. Bei Feuerbohne betrug 
die Standardabweichung des Blattflächenindex mehr als 30 %, 
während sie für den Sichtfaktor mehr als 70 % erreichte. Bei 
Messungen der Beschattungsfähigkeit wurden an einer einzel-
nen Fassade auch Standardabweichungen von mehr als 30 % 
erreicht. Die zeitlichen Schwankungen der Pflanzparameter 
sind sowohl jahreszeitlich als auch in längeren Trends zu beob-
achten. Diese Schwankungen zeigen, dass eine exklusive Kate-
gorisierung nach Arten oder Einzelpflanzen problematisch ist, 
da die Oberflächen der Fassadenbegrünungspflanzen sowohl 
räumlich als auch zeitlich stark heterogen sein können. Diese 
Variationen erschweren die präzise Modellierung und sollten 
in künftigen Studien stärker berücksichtigt werden. Zhang et 
al. (2022) wiesen nach, dass die Jahreszeitlichen Variationen 
der Blattflächenindizes von Laubpflanzen ein erwünschter 
Effekt sein können, da die Beschattung in Jahreszeiten mit Hit-

zestress natürlich zunimmt. Für die Innenraumkühlung wären 
jedoch Transmissivitäts-Messungen über eine Vegetationspe-
riode aufschlussreicher.

GEBÄUDEEINFLUSS

Hoffmann et al. (2021) zeigten in ihrer Studie zudem den Ein-
fluss von Gebäude, Grad der Isolierung, thermischer Trägheit, 
Exposition und klimatischen Bedingungen. In Kombination 
mit einer optimierten Pflanzenwahl, können so Gebäude ideal 
durch Fassadenbegrünungen gekühlt werden.

4.2  WAS S E R N U T Z U N G
Dies gilt auch für die Transpirationskühlung im Außenraum, 
die eng mit der Wasserversorgung verknüpft ist. Der poten-
zielle Wasserbedarf von Fassadenbegrünung wurde bereits 
von Hoelscher et al. (2016) beschrieben, die außerdem zeig-
ten, dass Knöterich ein hohes Transpirationsvermögen hat. 
Die Notwendigkeit eines nachhaltigen Regenwasserbewäs-
serungssystems ergibt sich aus der potenziell drohenden 
Wasserknappheit, die bereits in vielen anderen Teilen der 
Welt die Begrünung bestimmt.

Die Bedeutung und das Potenzial der Regenwasserbewässe-
rung und allgemein der Regenwassernutzung sind nicht auf 
Wasserknappheit und Dürreperioden beschränkt. In Berlin 
läuft die Kanalisation in der Innenstadt bei Regenereignissen 
häufig über. Dies wird durch die Mischwasserkanalisation 
noch verschärft, was zu Abwassereinleitungen (Braunwas-
ser) in die Flüsse führt (Brandl, 2011).

Die im Rahmen des FaBiKli-Projekts installierten Zisternen 
können keine nennenswerten Wassermengen zurückhalten, 
aber wie bei anderer blau-grüner Infrastruktur entsteht das 
Potenzial mit dem Umfang und der Anzahl der Implementie-
rungen. Die direkten Einsparungen durch die Zisternen und das 
genutzte Wasser lassen sich anhand des Preises für abgelei-
tetes Regenwasser bestimmen, der aufgrund der Kosten für 
Kläranlagen, die im Falle der innerstädtischen Berliner Misch-
wasserkanalisation auch das Regenwasser reinigen müssen, 
nur knapp unter dem Frischwasserpreis liegt (78 %)3.

Im Fall des FaBiKli-Projekts wird dieses Regenwasser zur 
Bewässerung von Pflanzen verwendet und verdunstet. Das 
Kühlpotenzial der Wassertranspiration im Freien wurde von 
Schmidt (2006) dargestellt. Das Kühlpotenzial von Fassaden-
begrünungen in Innenräumen ergibt sich jedoch, wie bereits 
dargelegt, hauptsächlich aus seinen Beschattungseigen-
schaften (Hoelscher et al., 2016).

Direkte und indirekte THG-Emissionsminderungen der Fassa-
denbegrünungen ergeben erst durch großflächige Implemen-
tierung und Multiplikation ein einflussreiches Gesamtpoten-
zial. Hierfür ist eine Akzeptanzförderung und Aufklärung über 

3 https://www.bwb.de/de/gebuehren.php
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den Nutzen und die Risiken dieser grünen Infrastruktur uner-
lässlich, wenn es nicht nur bei einzelnen Leuchtturmprojekten 

bleiben soll. Im folgenden Kapitel werden diese bildungsrele-
vanten Aspekte beleuchtet.

5. FASSADENBEGRÜNUNGEN FÜR 
EINE BILDUNG FÜR NACHHALTIGE 
ENTWICKLUNG
Im Kontext Schule können Fassadenbegrünungen nicht nur 
über ihre Ökosystemdienstleistungen eine Wirkung entfalten, 
sondern auch über ihre Integration in den Unterricht als Bil-
dungsgegenstand. Im Forschungsvorhaben „Beteiligung und 
Wirkung” konnte belegt werden, dass das praktische Erfah-
ren von Klimaschutzmaßnahmen in der Regel stärker berührt 
und zu Verhaltensänderungen anregt, als dies bei der Vermitt-
lung von Faktenwissen gegeben ist (Nachreiner et al., 2019). 
Darin wird insbesondere darauf verwiesen, wie wichtig es ist 
Lösungswissen zu vermitteln, statt mit der Vermittlung von 
Problemwissen den dadurch auftretenden Pessimismus bei 
Jugendlichen zu fördern (Nachreiner et al., 2019). Die Shell-
Jugendstudie von 2024 (Albert et al., 2024) zeigt, dass 57 % der 
Befragten Menschen zwischen 12 und 25 Jahren der Meinung 
sind, dass alle ihren Lebensstandard klimafreundlicher gestal-
ten müssten, 19 % verneinen dies (22 % sind sich unsicher) 
(ebd.). Die Angst vor Umweltverschmutzung ist im Vergleich 
zu der vorangegangenen Studie 2019 leicht zurückgegangen 
(von 67 % auf 62 %) (ebd.). Studien zum Umweltbewusstsein 
von Kindern zeigen, dass der regelmäßige Aufenthalt in der 
Natur eine tiefere Bindung zur Umwelt entwickelt, die bis ins 
Erwachsenenalter reicht (vgl. Gebhard, 2009; Wells & Lekies, 
2006). Solche Erfahrungen unterstützen nicht nur die körper-
liche und kognitive Entwicklung, sondern auch das soziale 
Lernen und die Fähigkeit, Verantwortung zu übernehmen (vgl. 
Lude & Raith, 2014). Multisensorisches Lernen aktiviert meh-
rere Sinne gleichzeitig, was eine tiefere Wissensverankerung 
fördert (vgl. Schattenberg, 2015). Dies kann besonders durch 
konkrete Naturerfahrungen wie die Arbeit im Schulgarten oder 
das direkte Beobachten von Tieren und Pflanzen geschehen 
(vgl. Kolb & Kolb, 2009). Solche Methoden sind für eine effek-
tive BNE besonders geeignet, da sie theoretisches Wissen mit 
praktischen Erfahrungen verbinden. In urbanen Gebieten man-
gelt es allerdings oft an naturnahen Erlebnisräumen. 

Eine Fassadenbegrünung bietet einen solchen Naturfah-
rungsraum inmitten der Stadt und demonstriert zudem einen 
Lösungsbaustein im Kampf gegen die Klimakrise. Bei FaBiKli 
wurden die Schülerinnen und Schüler (SuS) in die Planung zur 
Umgestaltung ihres Schulhofes, in den Aufbau der Fassaden-
begrünungssysteme, in die Pflanzungen und Pflege mit einge-
bunden. Sie erlebten die Veränderungen in ihrer unmittelbaren 
Umgebung. Das stärkt das Verständnis und die Wertschätzung. 
Eine Fassadenbegrünung vereint verschiedene Disziplinen wie 

Botanik, Physik, Chemie, Architektur, Umweltwissenschaften 
und Technik (Abbildung 13). Dies ermöglicht es den Schulen, 
fächerübergreifende Projekttage zu entwickeln und ein tieferes 
Verständnis für komplexe Umweltfragen zu fördern. Eine Fas-
sadenbegrünung bietet zahlreiche Möglichkeiten zur Diskus-
sion von Umweltauswirkungen und zur Umsetzung von Maß-
nahmen für Klimaschutz und -anpassung. Langfristig lernen die 
SuS nachhaltige und widerstandsfähige Städte inmitten der 
Klima- und Biodiversitätskrise zu schaffen. Die bewachsene 
Schulwand macht nicht nur Klimaanpassung durch den küh-
lenden Effekt erlebbar. Fassadenbegrünungen können für den 
Lebensmittelanbau genutzt, die Grünabfälle vor Ort kompos-
tiert, CO2-Sequestrierung und Biomassenutzungspotenzial für 
Energiegewinnung diskutiert, globale Zusammenhänge zwi-
schen Nahrungsmittel- und Energiepflanzenanbau, der Ver-
wendung von Rohstoffen für die Fassadenbegrünungssysteme 
aufgezeigt und Biodiversitätssteigerung beobachtet werden. 
Es ist wichtig, diese Zusammenhänge greifbar zu machen und 
ein Umdenken in Richtung weniger Ausbeutung von Mensch 
und Natur auf unserem Planeten zu bewirken.

Abbildung 13: Graphische Darstellung der verschiedenen 
Aspekte der Bildungsarbeit rund um eine Fassadenbegrünung 

(© A. Huskamp & B. Metzger).
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5 . 1  B I L D U N G S A N G E B O T E  D E S 
FA B I K L I  P I L O T P R O J E K T S

W O R K S H O P S  F Ü R  S C H Ü L E R I N N E N  U N D  S C H Ü L E R

Die FaBiKli-Workshops sind so konzipiert worden, dass die 
SuS nach einem interaktiven Wissensinput mit kleinen Auf-
gaben, Fragen und Quiz, nach einer Anleitung in die eigen-
ständige Arbeit gingen und abschließend das Erarbeitete und 
Erlernte in der Gruppe teilten.

W O R KS H O PA N G E B O T I M  F R Ü H J A H R 

Im Frühjahr beteiligten sich die SuS aktiv an der 
Bepflanzung und Bewässerung und beobachteten das 
Wachstum der Pflanzen im Laufe der Saison. Dieses 
Engagement ermöglichte es ihnen, die Veränderungen 
in ihrer unmittelbaren Umgebung zu erleben und ein 
tieferes Verständnis und eine größere Wertschätzung 
zu entwickeln.

K E I M U N G S E X P E R I M E N T

Im Biologieunterricht zogen die SuS die Feuer-
bohnenpflanzen für die Fassadenbegrünungen vor. 
Um einen möglichen Einfluss des zur Bewässerung 
über die Schuldächer aufgefangenen und genutzten 
Regenwassers aufgrund potenzieller Schadstoffge-
halte der Schuldächer (bspw. können Dachpappen 
Brandschutzmittel enthalten) auf das Gedeihen der 
Bohnenpflanzen zu untersuchen, wurden Bohnen-
keimungsexperimente mit Regenwasser und des-
tilliertem Wasser durchgeführt. Es ergab sich kein 
messbarer Einfluss, was für das Projekt ein positives 
Ergebnis darstellt, um einen Einflussfaktor durch das 
Wasser für die Vergleichbarkeit des Biomasseauf-
wuchses auszuschließen.

WA C H S T U M S E X P E R I M E N T

Die Bepflanzung der Beete der Fassadenbegrünun-
gen mit den jährlich neu zu setzenden Bohnen wurde 
jährlich von den SuS vorgenommen. Dazu musste 
zunächst Erde nachgefüllt und etwas Komposterde 
eingearbeitet werden. Die SuS bekamen Pflanzan-
leitungen und berechneten selbstständig wie viele 
Bohnen mit welchen Pflanzabständen in die Beete 
gesetzt werden mussten. Im letzten Jahr wurden ver-
schiedene alte Bohnensorten gesetzt und die SuS 
konnten im Rahmen eines Wachstumswettbewerbs 
die unterschiedlichen Sorten beobachten und auf ihre 
Eignung für die Fassadenbegrünung analysieren.

W O R KS H O PA N G E B O T I M  H E R B S T

E R N T E W O R KS H O P

Eine Besonderheit der FaBiKli-Fassadenbegrünungssys-
teme stellt die jährliche Ernte dar. Der Ernteworkshop mit 
den SuS beinhaltete: (1) das Ernten der Biomasse und 
(2) die Erkundung verschiedener Nutzungsmöglichkei-
ten. Um die Pflanzen zu ernten (1), wurde die Befesti-
gung gelöst und die SuS konnten die Seile herunterzie-
hen, bis alle Pflanzen den Boden erreichten. Nach der 
Ernte wurden die SuS in drei Gruppen aufgeteilt, die die 
Pflanzen und die Biomasse aus verschiedenen Blickwin-
keln untersuchten (2). Die erste Gruppe beschäftigte sich 
mit dem Thema Bioenergie und half aktiv bei der Vor-
bereitung der wissenschaftlichen Analyse des Potenzials 
der vertikalen Begrünung für die Bioenergieerzeugung 
und ihres Beitrags zum Klimaschutz durch die Fähig-
keit, CO2 aus der Luft zu absorbieren. Hierfür trennten 
die SuS die Bestandteile der Pflanzen in Blüten-, Blatt- 
und Holzteile, wogen diese ab und nahmen an einem 
Trocknungsversuch an der Universität teil, um den Koh-
lenstoffgehalt der Blattmasse zu bestimmen. Die zweite 
Gruppe beschäftigte sich mit dem Thema Kompost und 
führte ein Kompostierungsexperiment durch, das die 
Einflüsse verschiedener Faktoren wie Wasser, Wärme 
und lebende Organismen auf die Zersetzung von orga-
nischem Material veranschaulichte. Verschlossene, nicht 
kompostierbare Tüten (z. B. Gefrierbeutel aus Plastik) 
wurden bereitgestellt. Die SuS stachen Löcher in die 
Beutel, damit Organismen, die den Zersetzungsprozess 
unterstützen, eindringen konnten. Die SuS legten das 
organische Material in diese Beutel, vergruben sie und 
dokumentierten den Fortschritt der Zersetzung im Laufe 
eines Jahres. Die dritte Gruppe beschäftigte sich mit dem 
Thema Ökosysteme und Biodiversität und kartierte hier-
für Pflanzen- und Tierarten auf dem Schulhof, im Schul-
garten und bei der Fassadenbegrünung. Anschließend 
erforschten sie die Verflechtungen innerhalb der Öko-
systeme, einschließlich symbiotischer oder parasitärer 
Beziehungen zwischen Pflanzen- und Tierarten. Zur Ver-
anschaulichung einer Symbiose wurden ihnen die Verbin-
dung zwischen stickstoffbindenden Bakterien und den 
Bohnenpflanzen in der Fassadenbegrünung vorgestellt. 
Älteren SuS wurden Bildungsmaterialien zur Verfügung 
gestellt, um die globalen Zusammenhänge der Lebens-
mittelindustrie und des Verlusts der Agro-Diversität zu 
untersuchen und die Auswirkungen auf die Menschheit 
zu diskutieren. Als weitere klimafreundliche Möglichkeit, 
die Biomasse zu nutzen, wurde eine Suppe aus Bohnen 
und Hopfen zubereitet und gemeinsam gegessen. Die 
Biomasse der Fassadenbegrünung wurde in der Projekt-
laufzeit weitestgehend wissenschaftlich ausgewertet, 
kann aber in Zukunft im schuleigenen Kompost kompos-
tiert und die Erde zur Düngung der Pflanzen im Schul-
garten wiederverwendet werden.



2 3

ONLINE-KURSE

Die Online-Kurse „Verticool” wurden zusammen mit Lehrkräf-
ten entwickelt und orientieren sich am Rahmenlehrplan. Die 
Kurse liefern und testen Hintergrundwissen zu den Themen 
Klimakrise, Energie und Ökologie. Das Bildungsmaterial liefert 
auch ohne Fassadenbegrünung einen Beitrag zu transforma-
tivem Lernen und zeigt Schnittstellen zwischen folgenden 
Themen: Biodiversitätserhalt, lokal produzierte Nahrungsmit-
tel, energetische Biomasse-Verwertung, CO2-Speicherung, 
Heiz- und Kühlenergie, Ökosystemdienstleistungen und Kon-
sumverhalten.

Die Kurse sind online mit Gastzugang und dem 
Passwort „FaBiKli“ abrufbar unter: 
www.ufu.de/bildung/online-kurse/

KLIMASCHUTZAUSSTELLUNG

Die Klimaschutzausstellung umfasst eine Outdoor-Aus-
stellung aus Informationsplakaten4 und drei Hochbeeten, in 
denen zum Vergleich mit dem vertikalen Anbau von Biomasse 
an der Fassadenbegrünung verschiedene Energiepflanzen 
angebaut werden. Die Klimaschutzausstellung wurde in die 
Workshops eingebunden, um die vielfältigen Vorteile einer 
Fassadenbegrünung, Klimaschutz- und -anpassungsmaß-
nahmen, die besondere Bedeutung des Klimawandels für 
Städte und die Vor- und Nachteile der Nutzung von Biomasse 
als erneuerbare Energiequelle zu erläutern. Sie dient außer-
dem dem Selbststudium für alle, die sich die Plakate ansehen.

5. 2  E VA L U AT I O N  D E R 
B I L D U N G S A R B E I T
Um die Klimaschutzwirkung des Projekts im Zuge von Ver-
haltensänderungen durch Bildungsmaßnahmen bewerten 
zu können, erfolgte eine Evaluation der Bildungsarbeit inner-
halb das FaBiKli-Projekts (vgl. Günther, unveröffentlicht). Der 
Schwerpunkt lag dabei auf Befragungen der SuS durch Print-
fragebögen und der Lehrkräfte mittels Interviews zur Wir-
kung der verschiedenen Workshops, die an den drei Schu-
len durchgeführt wurden. Die Evaluation sollte folgende, auf 
Basis von BNE, Whole School-Ansatz und Wirkungstheorie 
entwickelten Hypothesen überprüfen:

Hypothese 1: Die Integration von Fassadenbegrünung in die 
Bildungsarbeit trägt zur Förderung umweltbewussten Ver-
haltens der teilnehmenden Schülerinnen und Schüler bei.
Hypothese 2: Die Teilnahme am Projekt FaBiKli stößt einen 
Transformationsprozess in den Schulen an.

Trotz der Teilnahme von über 700 SuS an den FaBiKli-Works-
hops insgesamt, lag aufgrund diverser Gründe (z.  B. späte 
Genehmigung zur Befragung oder nicht zurückgegebene 
Fragebögen) nur eine kleine Anzahl an auswertbaren Frage-
bögen vor. Durch die kleine Stichprobe (Tabelle 2) ist eine 
Verallgemeinerung der Ergebnisse stark eingeschränkt. Die 
eingesetzte Methodentriangulation, also der Einsatz verschie-
dener sozialwissenschaftlicher Methoden (Befragung, Inter-
views) und Zielgruppen mit unterschiedlicher Perspektive auf 
das Projekt (SuS sowie Lehrkräfte), lassen aber einen Einblick 
auf die Wirkung des Projekts zu. Zum Gesamteindruck der 
Beteiligung und des Interesses der SuS und der Lehrkräfte, 
wurde der Eindruck des Projektteams ergänzt.

Schulform
Anzahl der  
rückläufigen 
Fragebögen

Klassenstufe

Gymnasium 6 5 + 6

Gymnasium 15 10

Gymnasium 29 7 – 10 

Tabelle 2: Stichprobe des Print-Fragebogen (eigene Darstellung).

WISSENS- UND INTERESSENSFÖRDERUNG DURCH 
PRAXISBEZUG

Der Fragebogen enthielt im ersten Abschnitt Aussagen, 
denen in Form einer Likert-Skala zugestimmt werden konnte 
(6-stufige Zustimmung von „0-stimme gar nicht zu” zu 
„5-stimme voll und ganz zu”). Im Folgenden wird vereinfacht 
von „Zustimmung“ gesprochen als Zusammenfassung der 
Abstufungen „Stimme eher zu“, „Stimme zu“ und „Stimme 
voll und ganz zu“. Zunächst lässt sich aus den Antworten der 
Teilnehmenden ableiten, dass der Workshop und die Integra-
tion der Fassadenbegrünung generell positiv aufgenommen 
wurden. Das Thema des Workshops wurde von 87 % als span-
nend wahrgenommen (Frage 1.2, Abbildung 14) und scheint 
auf ein vorhandenes Interesse an Themen des Klimawandels 
und der Umwelt aufzubauen (96 % stimmten der Frage 1.4 
zu). Bei den Fragen 1.5, 1.7 und 1.8 nach dem erlangten 
Wissen, zeigt sich mit 87 % insbesondere die Zustimmung 
zur Wissensaneignung zu Pflanzen in der Stadt (Frage 1.5, 
Abbildung 14). Demgegenüber stehen Wissen zum Klima-
schutzbeitrag mit 67 % (Frage 1.7, Abbildung 14) und das 
Nachdenken über Essgewohnheiten mit 60 % (Frage 1.8, 
Abbildung 14). Ebenso zeigte sich eine hohe Zustimmung zur 
Bereitschaft noch mehr über Pflanzen in der Stadt lernen zu 
wollen (Frage 1.9, Abbildung 14). Dies deckte sich mit Aus-
sagen der Lehrkräfte, wie etwa, dass „besonders der prak-
tische Teil, wie das Ernten von Pflanzen, […] gut aufgenom-
men [wurden]. Solche Aktivitäten machen den Schülern oft 
mehr Spaß als theoretische Aufgaben im Klassenzimmer. Der 
unmittelbare Erfolg und die sichtbaren Ergebnisse steigern 
das Engagement der Schüler” (Zitat Lehrkraft in einem Inter-4 Siehe www.FaBiKli.de/material
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view, vgl. Günther, unveröffentlicht). Die Verteilung der Ant-
worten der im zweiten Teil des Fragebogens angewandten 
Multiple-Choice Fragen zu welchem Thema sie insbesondere 
motiviert wurden sich zu beschäftigen (Frage 2) und in wel-
chem Bereich sie sich durch den Workshop motiviert sehen 
einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten (Frage 3) zeigte 
ebenso die Antwortmöglichkeiten mit Bezug zu Pflanzen als 
meistgegebene Antwort. So würden sich knapp 35 % gerne 
mehr mit Pflanzen in der Stadt beschäftigen und über 30 % 
würden gerne eigenes Gemüse anbauen als Beitrag zum Kli-
maschutz (Abbildung 15).

Dies untermauert die Vorstellung, dass praxisbezogene Bil-
dungsmaßnahmen wie das Anpflanzen von Pflanzen in der 
Stadt ein tiefgreifendes Verständnis bei SuS fördern können 
(Kolb & Kolb, 2009). Aus der generellen Bereitschaft der 
SuS ihre Erfahrungen aus dem Workshop mit anderen zu 
teilen (84  % Zustimmung, Frage 1.6, Abbildung 14) lässt 
sich vermuten, dass das erlangte Wissen in ihrer sozialen 
Umgebung verbreitet werden könnte. Außerdem zeigt es, 
dass der Workshop Bedeutung für die SuS hat. Insbeson-
dere die praktischen Arbeiten mit den Pflanzen scheinen 
positive Emotionen hinterlassen zu haben. Dies fördert, ins-
besondere im Kindesalter, langfristig umweltbewusste Ver-
haltensweisen (Wells & Lekies, 2006). 

BEWUSSTSEINSBILDUNG UND FÖRDERUNG VON 
HANDLUNGSKOMPETENZ

Das FaBiKli-Projekt wurde in Form von Garten-AGs in den 
Schulbetrieb integriert. Eine Lehrkraft bestätigte: „Das Projekt 
trägt zur Bewusstseinsbildung bei und ist Teil der kontinuier-

lichen Bemühungen, eine nachhaltigere Schule zu werden“ 
(Zitat Lehrkraft in einem Interview, vgl. Günther, unveröffent-
licht). Viele SuS gaben in Frage 1.12 an, dass sie die Schule 
als einen bedeutenden Ort sehen, an dem sie lernen können, 
wie sie sich für den Klimaschutz engagieren können. Dieser 
hohe Zuspruch unterstreicht auch die Verantwortung und 
Bedeutung, die Schulen nicht nur als Vermittler von Wissen, 
sondern auch als Beteiligte am Wandel haben. Weiterhin 
wurden der Einsatz von Temperaturmessgeräten und das 
Testen von Wärmebildkameras in den Workshops als positi-
ves Merkmal bei den offenen Antworten genannt (vgl. Gün-
ther, unveröffentlicht). Holst et al. (2024) weisen darauf hin, 
dass bei Nutzung praktischer Ansätze das Wissen in konkrete 
Handlungskompetenzen umgesetzt wird. Derartige Verknüp-
fungen sind von besonderer Bedeutung, da sie einem nach-
haltigen Handeln ebenso über die Grenzen des Klassenraums 
hinaus den Weg ebnen sowie sie auch auf das langfristige 
Verhalten wirken. Eine Lehrkraft bestätigte diese Hypothese: 
„[…] Manche SuS zeigen Interesse an Themen wie Klima-
schutz und Insektensterben, wenn sie praktisch arbeiten und 
die Auswirkungen sehen. Das Projekt bietet die Gelegenheit, 
sich mit diesen Themen auseinanderzusetzen, und fördert das 
Interesse, auch außerhalb der Schule“ (vgl. Günther, unveröf-
fentlicht). In Bezug zur langfristigen Wirkung, hob eine Lehr-
kraft im Interview einen weiteren Aspekt hervor, den sie an 
externen Bildungsprojekten schätzt: „Das Projekt unterstützt 
die Schüler bei der Interessenfindung und gibt ihnen die Mög-
lichkeit, sich frühzeitig mit zukünftigen Studien- und Berufs-
wahlen auseinanderzusetzen.” (Zitat Lehrkraft in einem Inter-
view, vgl. Günther, unveröffentlicht).

Die praktischen Erfahrungen im Projekt tragen somit nicht 
nur zur Förderung des Umweltbewusstseins der SuS bei, 

Abbildung 14: Fragebogenantworten der Fragen 1.1 - 1.12 der Likert Skala in Prozent.  
Die Fragestellungen sind hier in Kurzform dargestellt (eigene Darstellung).
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sondern es wurden auch konkrete Maßnahmen zur Nach-
haltigkeit ergriffen. Das Regenwasserauffangsystem des 
Projekts wurde zum Beispiel von einer Lehrkraft nachgebaut, 
um zusätzliches Wasser zur Bewässerung des Schulgartens 
zu sammeln. Diese Form der Imitation und Weiterentwick-
lung von Projektkonzepten betont, dass die Bildungsarbeit 
des FaBiKli-Projekts nicht nur Wissen vermittelt, sondern 
auch langfristige Handlungsfähigkeiten fördert, die über die 
Projektdauer hinaus anwendbar sind. Eine weitere Lehrkraft 
betonte, dass es „persönlich motiviert [], da ich neue Ideen 
bekomme und auf Konzepte zurückgreifen kann, die aus 
einem anderen Blickwinkel entwickelt wurden.“ (Zitat Lehr-
kraft in einem Interview, vgl. Günther, unveröffentlicht). Zu 
Projektbeginn wurden Preisgelder an die Schulen vergeben, 
die sich um die Teilnahme am Projekt bemüht hatten. Ohne 
Hinweis zur Verwendung dieser Gelder, wurden diese u.a. 
zum Ausbau oder zur Umgestaltung der Schulgärten genutzt. 
Somit konnte das FaBiKli-Projekt neben der Fassadenbegrü-
nung zu weiteren Schulhofbegrünungen beitragen.

Liefländer et al. (2013) zeigen in ihrer in den Altersgruppen 
9-11 und 11-13 Jahren durchgeführten Studie zur Verbun-
denheit mit der Natur und der Wirkung von Umweltbildungs-
aktivitäten, dass die Verbundenheit mit der Natur bei Kindern 
bis zu 11 Jahren höher ist als in den Jahren danach. Außer-
dem ist die Wirkung der Umweltbildungsmaßnahme auf die 
Verbundenheit mit der Natur langfristiger bei der jüngeren 
Altersgruppe. Dieser Eindruck bestätigte sich im FaBiKli-Pro-

jekt. Das Interesse- und Aufgeschlossenheitsniveau bei den 
SuS der 5. bis 6. Klasse war höher als bei den SuS der 7. und 
8. Klasse, stieg aber nach der 10. Klasse wieder an. Umso 
wichtiger ist es Workshops auf das alters- und entwicklungs-
bedingte Interesse der SuS anzupassen, was auf Grund der 
wechselnden Klassen und Formate, in denen die Workshops 
angeboten wurden (Projektwoche, Garten-AG, Unterrichts-
stunde), nicht gut umgesetzt werden konnte. Das zeigen 
auch die heterogenen Eindrücke in den offenen Antworten 
mit Antworten auf das Gefallen des Workshops wie „zu lang“ 
und „zu kurz“ (vgl. Günther, unveröffentlicht).

Die Lehrkräfte wünschen sich eine stärkere Integration sol-
cher Projekte mit kontinuierlichen Angeboten, um einen dau-
erhaften Effekt zu erzielen und um mit einer an die Klassen 
individuell angepassten didaktischen Vorbereitung besser auf 
die Stärken und Schwächen der SuS eingehen zu können. 
Des Weiteren war das Interesse groß an den wissenschaftli-
chen Erkenntnissen und der Wunsch mehr in Datenerfassung 
und -auswertung des Projekts eingebunden zu sein.

Hinsichtlich Hypothese 1 zeigt sich somit, dass die Umset-
zung des FaBiKli-Projektes durchaus zu mehr nachhaltigem 
Verhalten motiviert, dieses aber insbesondere an die prakti-
schen Workshop-Themen gekoppelt ist. Hypothese 2 konnte 
dahingehend bestätigt werden, dass weitere Schulhofbegrü-
nungen und eine weitere Regenwasserbewässerung umge-
setzt wurden.

Abbildung 15: Verteilung der Antworten auf Multiple-Choice Frage 2 (links) und Frage 3 
(rechts) in Prozent (eigene Darstellung).
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5 . 3  T R E I B H A U S G AS E M I S S I O N S -
E I N S PA R U N G E N  D U R C H  D I E  
B I L D U N G S A R B E I T
Im FaBiKli-Projekt ergeben sich weitere indirekte THG-Emis-
sionsminderungen durch die Wirkung der Bildungsarbeit 
im Projekt. Diese lassen sich jedoch schwer quantifizieren, 
da einerseits langfristige Auswirkungen von Bildungsmaß-
nahmen meist nicht erhoben werden und andererseits zwar 
abgefragt werden kann, welche Verhaltensveränderungen die 
Maßnahmen hervorrufen, aber eine Überprüfung des tatsäch-
lichen Verhaltens nicht stattfinden kann. Dennoch soll die hier 
vorgenommene Projektion als Annäherung die Bedeutung 
von Bildungsarbeit unterstreichen.

Die potenziellen THG-Emissionsminderungen durch die spe-
zifische Bildungsarbeit in FaBiKli wurden auf Grundlage der 
Arbeitshilfe zur Ermittlung von THG-Emissionsminderungen 
des BMWK5 sowie der Einsparungswerte in den Bereiche 
Wohnen & Strom, Mobilität, Ernährung und sonstiger Konsum 
des CO2-Rechners von Greenpeace6 ermittelt. Auf dieser 
Berechnungsgrundlage wurden im ersten Schritt die poten-
ziellen Einsparungen durch die Maßnahmen mit Hilfe von 
Richtwerten für Effektivität, durchschnittlichen Einsparungs-
werten und der angenommenen Wirkdauer mit der Anzahl 
der Teilnehmenden an den FaBiKli-Bildungsmaßnahmen mul-
tipliziert (Gleichung 1). Anschließend wurden die potenziellen 
Einsparungswerte mit den Ergebnissen aus der Evaluation der 
Bildungsarbeit wie folgt kombiniert. In den Fragen 2 und 3 der 
Evaluation wurden die Teilnehmenden gefragt mit welchen 
Klimaschutz-Themen sie sich in Zukunft beschäftigen wollen 

und zu welchen Verhaltensänderungen sie motiviert wurden 
(vgl. Kapitel 5.2). Für die Kombination mit den Einsparungs-
werten wurden nun die prozentualen Häufigkeiten dieser 
Antworten mit den potenziellen Einsparungswerten multi-
pliziert (Gleichung 2). Dadurch, dass die Teilnehmenden nur 
eine Antwort ankreuzen konnten und nicht – wie in unserer 
Planung angenommen – Verhaltensänderungen in allen Teil-
bereichen prozentual angegeben wurden- verringern sich die 
THG-Emissionsminderungen im Vergleich zu den im Vorhin-
ein bestimmten Werten. Sie können daher als untere Abschät-
zung gewertet werden. In Abbildung 16 sind die so berech-
neten CO2-Einsparungen aller FaBiKli-Bildungsmaßnahmen in 
Tonnen dargestellt. Insgesamt könnten die Bildungsmaßnah-
men berechnet über eine maximale Wirkdauer von 5 Jahren so 
knapp 7.000 t CO2 einsparen.

Abbildung 16: CO2-Einsparungen durch FaBiKli-Bildungsmaßnahmen in 
Tonnen mit insgesamt 6.963 t (eigene Darstellung).

Ed 	 =	 Durchschnittliche Emissionswerte 
		  Deutschland
EE 	 = 	Auf Grundlage des CO2 Rechners 		
		  bestimmte Einsparungswerte
EMinp 	 = 	Potenzielle Emissionsminderung durch 
		  Bildungsmaßnahmen
EvalV 	 = 	Verteilung der Evaluationsantworten zur 
		  Bereitschaft zum Einsparen in den 
		  unterschiedlichen Einsparungsbereichen
EMinev 	= 	Evaluierte Emissionsminderung durch die 
		  Bildungsmaßnahmen

Gleichung 1 : 	EMinp = Ed – EE x TN x Effektivität x  
			   Wirkdauer
Gleichung 2 : 	EMinev = EMinp x EvalV

5 https://www.klimaschutz.de/sites/default/files/mediathek/dokumente/06_2024_BMWK_NKI-Arbeitshilfe_zur_Ermittlung_der_THG_Minderung.pdf
6 https://co2-schulrechner.greenpeace.de/willkommen
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6. IMPLEMENTIERUNGSBARRIEREN 
INTEGRATIVER FASSADENBEGRÜNUNG 
AN BERLINER SCHULEN

Auf Umfragen beruhende Studien zur Akzeptanz von Fassaden-
begrünungen zeigen, dass sowohl in den befragten Gruppen, 
die in einem Gebäude mit Fassadenbegrünung arbeiten oder 
leben als auch in der Gruppe, die keinen solchen direkten 
Bezug haben, Fassadenbegrünung als mehrheitlich posi-
tiv eingeschätzt werden. Diese Einschätzung bezieht sich 
vor allem auf die Vorzüge des persönlichen Wohlbefindens 
(ästhetische, psychosoziale und klimatische Vorteile) und die 
ökologischen Vorteile (S. A. Schlößer, 2003). Schlößer (2003) 
legt daher als wichtige Schlussfolgerung dar, dass positive 
Einflüsse auf das persönliche Wohlbefinden in der Kommu-
nikation hervorgehoben werden sollten, um zu einer Akzep-
tanz beizutragen. Weitere Studien zeigen, dass die öffentli-
che Wahrnehmung und Akzeptanz von Fassadenbegrünung 
maßgeblich von fehlendem Wissen und einem Mangel an 
Erfahrung geprägt sind. Dies resultiert beispielsweise in 
Sorgen vor einer Zunahme an Insekten, erschwerten Renovie-
rungsarbeiten, verstopften Dachrinnen und Fallrohren, Laub-
anfall und -entsorgung, Verdunkelung der Zimmer, häufigem 
Zurückschneiden, Fassadenschädigungen oder dem Brand-
risiko durch die Begrünung (Löschmann, 2001; Magliocco & 
Perini, 2015; Schlößer, 2003).

Der BuGG-Marktreport Gebäudegrün von 2023 zeigt, dass 
Fassadenbegrünungen insgesamt an Bedeutung gewin-
nen. 2022 wurde beispielsweise 146.000 m² Fassaden-
fläche neu mit Fassadenbegrünung versehen. Auch wenn 
die Menge an Fassadenbegrünungen damit laufend steigt, 
ist der Anteil von Fassadenbegrünungen in Deutschland 
weiterhin gering. Insbesondere besteht ein großes, bisher 
nicht ausgeschöpftes Potenzial für nachträgliche Begrünun-
gen im Gebäudebestand. Dieses Implementierungsdefizit 
liegt mitunter an diversen Barrieren, wie Wissensdefiziten, 
Kosten oder bestehenden Vorurteilen, die der BuGG in einer 
Umfrage im Rahmen des Forschungsprojekts „BestandsGe-
bäudeGrün“ identifizieren konnte (Mann, 2024). Auch Kühle 
(2020) analysierte Barrieren der integrativen Implementie-
rung von Fassadenbegrünung in deutschen Städten, mittels 
der Methodik einer Konstellationsanalyse, einem Instrument 
für die interdisziplinäre, lösungsorientierte Forschung zu 
gesellschaftlichen Themen wie Nachhaltigkeit (Ohlhorst & 
Kröger, 2014). Die Ergebnisse zeigen, dass Barrieren wie 
Unsicherheiten beim Brandschutz, bei Versicherungsfragen, 
bei der Anlagenauswahl und bei der Baugenehmigung auch 
hier auf mangelndes Wissen zurückzuführen sind. Zudem 
sei eine verzögerte oder zu geringe partizipative Einbindung 
von Expertinnen und Experten die Grundlage für eben dieses 
fehlende Wissen und könne dadurch in der Planungsphase 

zu Problemen bei der Installation und Pflege führen (Kühle, 
2020).

In den letzten Jahren seien viele Anfragen zur Begrünung von 
Schulfassaden beim Facility Management des Bezirks Char-
lottenburg-Wilmersdorf gestellt worden, jedoch ohne dass 
es zu Realisierungen kam (Mitarbeiter*in Facilty Manage-
ment Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, persönliche 
Kommunikation, 18.09.2023). Dies deutet auch in Berlin 
auf bestehende Implementierungsbarrieren hin, sodass im 
Rahmen des FaBiKli-Projekts, angelehnt an die Studie von 
Kühle (2020), mit Hilfe der Methodik der Konstellationsana-
lyse, Interviews und Diskussion mit Stakeholdern eine syste-
matische Analyse der Prozessbarrieren der Implementierung 
von Fassadenbegrünung auf den Kontext Schule übertragen 
wurde (siehe Hankel, unveröffentlicht). Dadurch sollte an 
einer der FaBiKli-Projektschulen exemplarisch untersucht 
werden, welche Akteure im schulischen Kontext bei der 
Implementierung von Fassadenbegrünungen beteiligt sind, 
welche Barrieren den Implementierungsprozess beeinflussen, 
wie sich diese kategorisieren lassen, welche Lösungsansätze 
aus Sicht der Akteure bestehen und welchen identifizierten 
Barrieren sich diese Lösungsansätze zuordnen lassen. Um 
die Relevanz der einzelnen Barrieren zu differenzieren, wurde 
eine gewichtete Kategorisierung der Barrieren in „Hemm-
nisse“ und „Hindernisse“ vorgenommen. Unter „Hemm-
nissen“ werden dabei Einflussfaktoren verstanden, welche 
den Prozess vorübergehend verlangsamen oder behindern 
können und damit die Effizienz des Vorhabens beeinträchti-
gen. Für Hemmnisse existieren Handlungsmöglichkeiten, um 
diese zu überwinden. „Hindernisse“ hingegen können den 
Prozess in einer Weise blockieren oder langfristig verzögern, 
sodass eine erfolgreiche Implementierung der Fassadenbe-
grünung nicht im Rahmen der ursprünglichen Zeit- und Bud-
getplanung erreicht werden kann.

6.1 IMPLEMENTIERUNGSBARRIEREN
Mit etwa einem Drittel der identifizierten Barrieren mach-
ten organisatorische Barrieren den Großteil der Barrieren 
im Implementierungsprozess aus. Auch technische Einfluss-
faktoren haben den Prozess im Vergleich zu den weiteren 
Kategorien häufiger gehemmt. Betrachtet man die einzelnen 
Prozessschritte der Implementierung der Fassadenbegrü-
nung, so haben über zwei Drittel der Barrieren primär in der 
Planungsphase gewirkt und damit deutlich mehr als in allen 
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anderen Prozessschritten zusammen. Der Großteil der Bar-
rieren der Planungsphase waren zudem organisatorischer 
Natur. Die Gewichtung der Barrieren zeigte zudem, dass ca. 
ein Viertel der Barrieren als erhebliche Hindernisse gewer-
tet wurden, die zu einem Vorhabenabbruch hätten führen 
können. Die meisten dieser Hindernisse wirkten ebenfalls 
in der Planungsphase. Demnach wurden gerade in der Pla-
nung viele Stellschrauben zur Verbesserung des Implemen-
tierungsprozesses von Fassadenbegrünungen an Schulen 
wahrgenommen.

Dabei kristallisierte sich die Baugenehmigung als eine der 
zentralen Barrieren einer stärkeren Implementierung von Fas-
sadenbegrünungsvorhaben an Schulen heraus. Dies zeigte 
sich quantitativ darin, dass sie zu den zwei am häufigsten 
genannten Prozessbarrieren gehörte. Gleichzeitig wurde sie 
durch die rechtliche Verpflichtung der Durchführung als Hin-
dernis eingestuft. Außerdem steht die Baugenehmigungs-
pflicht in direktem Kontext mit weiteren als Hindernis kate-
gorisierten Barrieren, wie den fehlenden Zeitkapazitäten der 
Planungsakteure (d.h. Statiker, Brandschützer und Architekt). 
Auch dieses Hindernis gehörte zu den beiden am häufigsten 
genannten Barrieren. Gemeinsam mit dem ebenfalls als Hin-
dernis eingestuften Haftungsrisiko und fehlendem Interesse 
der Planer sowie den potenziell hohen Kosten für Brand-
schutzmaßnahmen haben diese Faktoren die Akquise der 
Planer deutlich erschwert und hätten im äußersten Fall das 
Projekt blockieren können, wenn keine Planer für die Erstel-
lung der notwendigen Gutachten hätten gefunden werden 
können. Ebenfalls in diesem Kontext zu nennen sind die 
mehrfach genannten Barrieren der limitierten finanziellen 
Mittel des FaBiKli-Projekts und die fehlende Förderung der 
Planungskosten. Darüber hinaus stellte die Abhängigkeit 
von engagierten Lehrkräften und Schulleitungen eine weitere 
Barriere im Projekt dar. Vertreter der Verwaltung und Schule 
sahen darin einen maßgeblichen Einfluss sowohl auf die Ini-
tiierung des Projektstarts als auch auf die erfolgreiche Integ-
ration der Fassadenbegrünung in den Schulalltag und damit 
auf den nachhaltigen Projekterfolg. Diese Abhängigkeit von 
Einzelpersonen resultiert jedoch in einem erheblichen Risiko. 
Denn sinkt das Engagement oder verlassen die verantwortli-
chen Personen die Schule, kann dies zu Verzögerungen bis hin 
zum Vorhabenabbruch führen. Diese Barriere wirkte eng ver-
knüpft mit den fehlenden zeitlichen Ressourcen der Lehrper-
sonen zur Vorbereitung und Durchführung der Integration der 
Fassadenbegrünung in den Unterricht sowie für die Pflege.

Insgesamt bestätigen die genannten Implementierungs-
barrieren für Fassadenbegrünungen an Schulen die bisheri-
gen Forschungsergebnisse anderer Studien zur allgemeinen 
Umsetzung von Fassadenbegrünungen. Hervorzuheben 
sind dabei die Parallelen in den zentralen Barrieren wie dem 
Brandschutz und der Baugenehmigung sowie die in vorange-
henden Studien identifizierte grundlegende Barriere des feh-
lenden Wissens (Magliocco & Perini, 2015; Hoffmann et al., 
2023; Karutz et al., 2023; Kühle, 2020; S. Schlößer, 2003). Im 
FaBiKli-Projekt spielten Fassadenbegrünungen im Arbeitsall-
tag der involvierten kaum eine Rolle, vornehmlich aus fehlen-
den zeitlichen Ressourcen. Wie auch bei Arnold et al. (2021) 
und Engel & Werther (2024) wurden fehlende Kompetenzen 

der Akteure, aktuelle Forschungsergebnisse zum Brand-
schutz und zur Statik von Begrünungssystemen in der Praxis 
umzusetzen, identifiziert. Dies deutet auf eine Diskrepanz 
zwischen dem Stand und der Relevanz von Fassadenbegrü-
nung in der Wissenschaft und der realen Umsetzung hin, 
möglicherweise auch durch einen fehlenden Wissenstransfer 
zwischen den Disziplinen.

Das fehlende Wissen der Akteure, wie auch der Gesamtge-
sellschaft, kann sich dabei auch in fehlender Akzeptanz und 
Motivation äußern und dadurch eine nachhaltige Implemen-
tierung von erfolgreichen Leuchtturmprojekten erschweren 
(Hoffmann et al., 2023;  Karutz et al., 2023). Gleichzeitig 
stellte Kühle (2020) fest, dass fehlendes Wissen und dadurch 
bedingte verspätete oder gänzlich fehlende Beteiligung rele-
vanter Akteure als maßgebliche Treiber für später auftretende 
Probleme wirken können. Dieses Phänomen zeigte sich auch 
im FaBiKli-Projekt, bei dem der Statiker erst spät in den Pro-
zess eingebunden werden konnte. Eine frühere Einbindung, 
beispielsweise bereits im Designprozess, hätte später auftre-
tende Barrieren in der Gutachtenerstellung potenziell verhin-
dern können. Die Wechselwirkungen zwischen den gezeigten 
Barrieren verdeutlichen, dass durch das Auftreten einer Bar-
riere andere Barrieren stärker ins Gewicht fallen können. Die 
Betrachtung der Barrieren im Einzelnen sowie der Fokus auf 
die Zusammenhänge zwischen ihnen verdeutlicht die Kom-
plexität von Implementierungsprozessen und den Bedarf von 
Lösungsansätzen, die vor allem in der Planungsphase greifen.

6.2  L Ö S U N G S A N S ÄT Z E
Die identifizierten Lösungsansätze zeigten, dass sich der 
Großteil der Ansätze zwei oder mehr der identifizierten 
Barrieren zuordnen lässt, sodass ihr Beitrag zu einer stär-
keren Implementierung von Fassadenbegrünungsprojekten 
an Schulen vermuten lässt. Dabei konnten Lösungsansätze, 
welche auf die Standardisierung von Prozessabläufen, Fassa-
denbegrünungssystemen und Verantwortlichkeiten abzielen, 
am häufigsten verschiedenen identifizierten Barrieren zuge-
ordnet werden. Dies lässt sich allerdings zum Teil auch mit 
dem innovativen Pilotcharakter des FaBiKli-Projekts begrün-
den, durch den Unklarheiten im Prozessablauf oder bezüglich 
Zuständigkeiten begünstigt wurden. Die Standardisierung 
des im Projekt entwickelten Systems, d.h. eine Typen- und 
Systemstatik wurde dabei von verschiedenen Akteuren als 
ein sinnvoller Ansatz bewertet. Denn eine Standardisierung 
des Seilbegrünungssystems und seiner Komponenten unter 
Berücksichtigung des Brandschutzes und des Verhaltens bei 
Extremwetterlagen im Kontext des Klimawandels könnte bei 
der Übertragung des Projekts auf eine andere Schule nicht nur 
die Installation des Systems und Sicherung der Standfestig-
keit vereinfachen, sondern auch den zeitlichen und finanziel-
len Aufwand des Statiknachweises für die Baugenehmigung 
reduzieren. Dieser Lösungsansatz wirkt somit vornehmlich 
während der Planung und Umsetzung, gleichzeitig könnte ein 
standardisiertes System auch zu mehr haftungsrechtlicher 
Sicherheit für die Planungsakteure in der Pflege- und Nut-
zungsphase beitragen.
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Ein weiterer in diesem Kontext genannter Lösungsansatz war, 
das Verfahren zur Installation eines typisierten Seilbegrü-
nungssystems von der Baugenehmigungspflicht zu befreien. 
Eine Bauanzeige mit der Vorlage der notwendigen statischen 
und brandschutztechnischen Nachweise könnte dazu führen, 
dass Kosten und Zeit eingespart würden, was eine Hochskalie-
rung des Projektansatzes begünstigen könnte.

Ein weiterer Lösungsansatz ist die Standardisierung der im 
Planungs- und Umsetzungsprozess involvierten Akteure, um 
Unklarheiten über die Zuständigkeiten und erschwerte Kom-
munikations- und Planungsprozesse zu vermeiden. Hier ist 
noch offen, wie eine optimale Konstellation von Verantwort-
lichen in Zukunft aussehen kann. So wurde vorgeschlagen, 
dass es sich um eine durch zweckgebundene Mittel für Kli-
maschutz und -anpassung finanzierte Kooperation des Faci-
lity Managements und dem Grünflächenamt handeln könnte. 
Das Facility Management könnte mit seinen Kompetenzen als 
Bauherr auftreten und wäre für den technischen Betrieb und 
die Wartung des Systems verantwortlich, während das Grün-
flächenamt für die Bewirtschaftung bzw. Pflege der Pflan-
zen zuständig wäre. Dadurch könnten die Zuständigkeiten 
und Kompetenzen organisatorisch und personell zentralisiert 
werden. Dadurch könnten auf der einen Seite die Kommuni-
kations- und Abstimmungswege verkürzt und auf der ande-
ren Seite die Abhängigkeit von einzelnen Schulakteuren oder 
auch Mitarbeitenden der Behörden reduziert werden. Andern-
falls stehen, solange Fassadenbegrünung als Beitrag zur Kli-
maanpassung und -schutz weder Kernaufgabe noch in den 
Behörden mit zweckgebundenen Mitteln finanziert werden, 
künftige Vorhaben in direkter zeitlicher wie auch finanzieller 
Konkurrenz mit dem Alltagsgeschäft der involvierten Akteure.

Um die Abhängigkeit von einzelnen engagierten Lehrkräften 
mit knappen zeitlichen Ressourcen zu reduzieren, sollten bei-

spielsweise laut des Lehrpersonals bereits vor Projektbeginn 
die Verfügbarkeiten und das Interesse des Lehrkörpers abge-
fragt werden. Ein Wahlpflicht-Kurs oder eine Arbeitsgemein-
schaft zur Fassadenbegrünung könnte ebenfalls dazu bei-
tragen, die Aufgaben und Verantwortung breiter zu verteilen 
(Korjenic et al., 2020).

Hinsichtlich der identifizierten Barrieren, welche aus fehlenden 
Erfahrungen und Kompetenzen sowie aus Brandschutz- und 
Baugenehmigungsaspekten im Kontext Schule resultieren, 
ist aus Sicht der Planungsakteure zunächst weitere, anwen-
dungsbezogene Forschung erforderlich, um die Bewertungs-
grundlage für die Gutachtenerstellung zu verdichten. Gleich-
zeitig sollten aus Sicht des befragten externen Brandschützers 
die bereits existierenden, aktuellen Forschungsergebnisse zum 
Brandverhalten von Fassadenbegrünungen wie der Techni-
schen Universität München und des Magistrat Wiens stärker 
in der Bewertung berücksichtigt werden. Um diese Ergeb-
nisse zunächst offiziell zusammenzuführen, könnte laut dem 
projektexternen Brandschützer eine DIN zu Brandschutzan-
forderungen an Fassadenbegrünungen angelehnt an die DIN 
4102-20:2017 zum Brandverhalten von Baustoffen entwickelt 
werden. Gemeinsam mit Bewertungs- und Handlungsempfeh-
lungen einschlägiger Branchenverbände könnten die DIN in 
einer Datenbank zentralisiert und dadurch den Planungs- und 
Verwaltungsakteuren einfach zugänglich gemacht werden. 
Diese Plattform für den Wissenstransfer könnte zudem die 
von der Bauaufsicht und dem Facility Management gewünsch-
ten detaillierten Planungshilfe nach Hamburger (siehe Kapitel 
7.2) und Wiener Vorbild7 umfassen und der Bauaufsicht als 
Grundlage für die Prüfung von Bauaufträgen dienen. Folglich 
können diese Lösungsansätze als erste Grundlage dazu bei-
tragen, Barrieren im Implementierungsprozess abzubauen und 
den Erfolg von Folgeprojekten an anderen Schulen nachhaltig 
sichern.

7. VERSTETIGUNGSPOTENZIAL 
VON FASSADENBEGRÜNUNGEN IM 
GEBÄUDEBESTAND VON SCHULEN
Am Beispiel der Umsetzung von Fassadenbegrünungen an 
Berliner Schulen im Rahmen des FaBiKli-Pilotprojekts konnte 
aufgezeigt werden, dass bestehende Implementierungsbar-

rieren, wie den ungeklärten, bauaufsichtlichen Umgang mit 
Fassadenbegrünung, Wissenslücken, fehlende Kooperati-
onsstrukturen der relevanten Akteurinnen und Akteure und 

7 Während für Berlin keine offiziellen Hilfen zur Prozessunterstützung für Fassadenbegrünungen vorliegen, veröffentlichte die Stadt Wien 2019 basierend auf der zentralen Richtlinie der FLL 
zu Fassadenbegrünungen einen detaillierten Leitfaden mit praxisnahen Handreichungen zur Planung, Installation und Pflege wie auch zu den kritischen Themen wie brandschutz-, vege-
tations- und bautechnischen Anforderungen ((FLL), 2018). Der Leitfaden enthält darüber hinaus eine Zusammenstellung von 15 häufigen Fragen zur Thematik und präsentiert Best-Prac-
tice-Beispiele (Enzi et al., 2019, S. 22). Ergänzend dazu wurde in Kooperation mit dem Bundesdenkmalamt eine Checkliste für die notwendigen Genehmigungen von Fassadenbegrünungen 
herausgegeben (Wien & Bundesdenkmalamt, 2019).
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mangelnde zeitliche Kapazitäten, die Erfolgschancen von 
Fassadenbegrünungen an Schulen maßgeblich beeinflussen. 
Mit Bestandsbauten von Schulen und anderen öffentlichen 
Gebäuden bietet sich jedoch einerseits ein enormes Flä-
chenpotenzial zur Erhöhung urbaner Stadtnatur im Kontext 
bestehender Flächenkonkurrenz in Siedlungsgebieten. Ande-
rerseits bietet die Integration an Schulen und öffentlichen 
Gebäuden ein erhebliches akzeptanz- und bewusstseinsför-
derndes Potenzial hinsichtlich Fassadenbegrünungen und 
ihrer Bedeutung im Kontext der Klima- und Biodiversitätskri-
sen, da die öffentliche Hand hier als Vorbildcharakter für die 
Gesamtgesellschaft fungieren kann. Vor diesem Hintergrund 
zielt dieses Kapitel mit Blick auf technische und ökologische 
Voraussetzungen sowie rechtliche, finanzielle und bildungs-
relevante Aspekte darauf ab das Verstetigungspotenzial von 
a) integrativen Fassadenbegrünungen an Schulen und b) der 
Verwertung der Biomasse von Fassadenbegrünungen zu 
beleuchten.  Neben der Erfüllung bestimmter Voraussetzun-
gen sollen dabei bestehende Hürden betrachtet werden, die 
es abzubauen gilt, um bundesweit vermehrt Fassadenbegrü-
nungen an Schulen umzusetzen.

7. 1  T E C H N I S C H E 
U N D  Ö KO L O G I S C H E 
V O R A U S S E T Z U N G E N
Sind technische und ökologische Voraussetzen nicht gegeben, 
kann von einem hohen finanziellen und zeitlichen Planungs- 
und Umsetzungsaufwand ausgegangen werden. Daher 
werden eine fachkundige Planung und Überprüfung dieser 
Voraussetzungen empfohlen. Fassadenbegrünungspflanzen 
variieren in ihren Ansprüchen und Verhalten, weshalb auch der 
Pflanzenwahl in diesem Prozess Beachtung geschenkt werden 
muss.

PFLANZLICHE VORAUSSETZUNGEN

Selbstklimmende Pflanzen, wie Efeu und die dreispitzige 
Jungfernrebe, wachsen direkt an der Fassade. Im Gegensatz 
zu den selbstkletternden Pflanzen benötigen rankende Pflan-
zen wie Knöterich, Hopfen und Feuerbohne eine Kletterhilfe, 
um die Fassade zu erklimmen und zu bedecken. Das Rank-
pflanzenverhalten reagiert auf die zur Verfügung stehenden 
Rankgerüste (Gianoli, 2015), was potenziell auch das Bio-
masse-Potenzial beeinflusst. Dettmar et al. (2016) führen die 
wichtigsten Rankpflanzen nach Wuchsform und Ansprüchen 
auf. Diese richten sich oft nach der solaren Einstrahlung und 
damit der Ausrichtung der Fassade. Außerdem bestimmen 
Pflanzenart, Wasserversorgung, Sonneneinstrahlung und 
Nährstoffverfügbarkeit das Wachstum der grünen Fassaden-
pflanzen, die eine Höhe von bis zu 30 m erreichen können 
(Dettmar et al., 2016).

Pflanzenarten unterscheiden sich zudem in ihrem Wasser-
bedarf, der auch von der solaren Einstrahlung abhängt. Als 

Leguminose bindet Feuerbohne atmosphärischen Stickstoff, 
trägt also zum Stickstoffeintrag in das Substrat bei und wirkt 
als Gründüngung. Und auch weitere Nährstoffe müssen zur 
Verfügung gestellt werden, je nach Substrat und Pflanzenart 
und Wachstumsstadium. Neben Düngung kann ein Schäd-
lingsbefall die Biomasse und Pflanzengesundheit einschrän-
ken. Dies gilt sowohl für Insekten, Pilze, als auch weitere 
Pflanzen. In FaBiKli haben wir ohne Herbizide, oder Insekti-
zide gearbeitet und beispielsweise bei Blattlausbefall Marien-
käferlarven als Fressfeinde verwendet.

Je nach Interesse und Bedarf der Schule, sind demnach ver-
schiedene Aspekte bei der Pflanzwahl maßgebend, z.  B. 
jährliche Begrünungsdauer, Erntemöglichkeit, Pflegebedarf, 
Essbarkeit, Abstand zur Fassade, Wasserbedarf, Nährstoff-
bedarf, Wuchshöhe, Lichtbedarf, usw. Als Entscheidungshilfe 
empfehlen wir das Stadtgrün Onlinetool für Fassadenbegrü-
nungen des Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt 
und Geologie, mit dem je nach Standortbedingungen geeig-
nete Pflanzen aus einem umfangreichen Pflanzkatalog aus-
gewählt werden können.

STANDORTBEZOGENE UND ARCHITEKTONISCHE 
VORAUSSETZUNGEN

Fassadenbegrünungen schließen sich an denkmalgeschützten 
Fassaden meist aus, da die Begrünung das Erscheinungsbild 
des Denkmals ändern würde, kann aber etwa mit dem Nach-
weis, dass das Gebäude in der Vergangenheit eine Fassaden-
begrünung besaß, unter Umständen möglich sein.

Sofern Sorgen um die Beeinträchtigung der Fassade maßgeb-
lich sind, sollte die Wahl der Fassade bei gewünschter selbst-
klimmender Fassadenbegrünung auf eine massive, fugen- und 
rissfreie Wand fallen, andernfalls ist eine Fassadenbegrünung 
mit Rankhilfe zu bevorzugen.

Für Kosten und Ökobilanz ist der Versiegelungsgrad unter der 
Fassade entscheidend, da ohne die Möglichkeit der bodenge-
bundenen Pflanzung Substrat und Kübel oder gar eine wand-
gebundene Fassadenbegrünung benötigt werden. Substrat 
und Kübel mit Verschalung resultierten in jeweils mehr als 25 
% der initialen CO2-Äquivalent-Emissionen.

Die Ausrichtung der Fassade wirkt sich auf die solare Ein-
strahlung aus und bestimmt damit außerdem den Wasser-
bedarf. Generell haben die Erfahrungen im FaBiKli-Projekt 
gezeigt, dass Fassadenbegrünungen an verschieden ausge-
richteten Fassaden, auch an nordausgerichteten Fassaden, 
gedeihen können.

Hier gelangen Sie zum  
Stadtgrün Onlinetool
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Soll der Wasserbedarf der Begrünung mit Regenwasser 
gedeckt werden, muss die dazugehörige Infrastruktur konzi-
piert werden. Die Verbindungen müssen zwischen Fallrohr, 
Zisterne und Pflanzort möglich sein und im Falle einer Druck-
losen Bewässerung überall eine Grundneigung besitzen. Die 
Sommerferien erschweren die Pflege der grünen Infrastruk-
tur an Schulen. Wenn kein automatisches Bewässerungssys-
tem installiert ist, muss die Schulgemeinschaft beim Gießen 
unterstützen.

Im FaBiKli-Projekt führten Aktivitäten auf dem Fußballplatz 
zu einer signifikanten Reduktion des Pflanzenwachstums. 
Standorte mit unfreiwilligem oder auch freiwilligem Vandalis-
mus sind oft nur schwer zu identifizieren, können jedoch die 
Fassadenbegrünung erheblich schädigen.

TECHNISCHE VORAUSSETZUNGEN UND SICHERHEIT

Bei herkömmlichen Fassadenbegrünungs-Systemen muss 
der Standort so ausgewählt werden, dass zu Pflegearbeiten 
die Anfahrt mit Hebebühnen möglich ist. Das FaBiKli-System 
ermöglicht Ernte ohne schwere Maschinen oder Industrieklet-
terer, die somit nicht in die Standortwahl einbezogen werden 
müssen.

Für das Brandschutzgutachten im Rahmen der Bauantrags-
stellung sind Fluchtwege an der Fassadenbegrünung ein-
zuplanen. Hier ist auch die Regenwasserbewässerung ein 
signifikanter Aspekt, da Zisternen große Flächen versper-
ren können. Sich hinter und neben der Fassadenbegrünung 
befindliche Fenster stellen eine weitere brandschutztechni-
sche Gefahr dar, da über die Fassadenbegrünung eine Brand-
ausbreitung möglich ist (Engel & Noder, 2020a), sodass hier 
auf ausreichend große Abstände zu achten ist. 

Die Standfestigkeit der Fassade entscheidet über die Befes-
tigung der Rankhilfe. Die wirksamen Kräfte wirken je nach 
System, Pflanzenart, und Höhe der Fassadenbegrünung. 
Regelmäßige Ernten beziehungsweise Schnitte sind notwen-
dig, um die Standfestigkeit der Systeme zu gewährleisten und 
durch ein Pflegekonzept festzulegen. Das speziell für FaBiKli 
konzipierte System zeichnet sich durch die Möglichkeit aus, 
vom Boden zu ernten.

Je nachdem ob und was für ein Ranksystem an der Fassa-
denbegrünung vorhanden ist, kann im Kontext Schule zudem 
die Bekletterbarkeit der Fassadenbegrünung ein relevanter 
Sicherheitsfaktor sein, den es zu bedenken gibt. Sofern auf ein 
Ranksystem, das stabil genug dafür ist, dass Kinder potenziell 
an ihm hochklettern könnten, nicht verzichtet werden kann, 
stellt eine höhere Befestigung des Systems eine mögliche 
Lösung dar.

7.2  R E C H T L I C H E 
R A H M E N B E D I N G U N G E N 
Bei der Realisierung von Fassadenbegrünungen kommen ver-
schiedene rechtliche Fragen hinsichtlich bauaufsichtlichen, 
planungsrechtlichen, brandschutztechnischen, arbeitsschutz-
technischen, eigentumsrechtlichen und urheberrechtlichen 
Aspekten zum Tragen. Im Folgenden wird ausschließlich die 
Frage der Baugenehmigungspflicht für Fassadenbegrünun-
gen an Gebäuden im Bestand betrachtet mit besonderem 
Augenmerk auf Schulbauten.

Gemäß Musterbauordnung in der Fassung vom November 
2002 einschließlich der letzten Änderung durch Beschluss der 
Bauministerkonferenz vom 22.02.2019, sind Schulen gemäß 
§ 2 Abs. 2 Gebäude und somit einer der fünf Gebäudeklassen 
zuzuordnen. Des Weiteren werden Schulen gemäß § 2 Abs. 4 
Ziffer 13 als Sonderbauten eingestuft, d.h. als „Anlagen und 
Räume besonderer Art oder Nutzung” (MBO, 2019). Eine 
Schule bzw. ein Schulgebäude kann in der Regel als eine Nut-
zungseinheit betrachtet werden, wodurch die meisten Schul-
gebäude den Gebäudeklassen 3 oder 5 zugeordnet werden 
(Winter, 2021b).

Generell müssen Fassadenbegrünungen den bautechnischen 
Anforderungen genügen. Hierzu zählen neben der Statik in 
erster Linie brandschutzrechtliche Anforderungen, da Pflan-
zen an Fassaden, insbesondere im Falle unzureichender 
Bewässerung, eine potenzielle Brandgefahr darstellen. Laut 
Musterbauordnung muss an Sonderbauten der Brandschutz-
nachweis je nach Landesrecht bauaufsichtlich geprüft bzw. 
durch Prüfsachverständige bescheinigt sein (MBO, 2019).

Inwiefern Fassadenbegrünungen an Gebäuden im Bestand, 
insbesondere an Schulen, dadurch baugenehmigungspflichtig 
sind, bleibt sowohl auf Bundesebene als auch in den meisten 
Bundesländern aufgrund fehlender Regelwerke, Planungshil-
fen und Praxiserfahrungen offen, sodass zunächst im ersten 
Schritt immer beim zuständigen Bauamt zu prüfen ist, ob eine 
Baugenehmigung einzuholen ist. Entscheidend für die Frage 
der Baugenehmigungspflicht ist die Einhaltung von Brand-
schutzanforderungen und die Einhaltung von Abstandsflä-
chen. Daneben sollte bei den Gebäudeklassen 4 und 5 und 
Sonderbauten (d.h. Schulen) das zuständige Bauamt grund-
sätzlich immer über das Vorhaben informiert werden und die 
Fassadenbegrünung mit ihm abgestimmt werden (BuGG, 
persönliche Kommunikation, 18.11.2024).
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AKTUELLE FORSCHUNG ZU BRANDSCHUTZ UND 
STATIK VON FASSADENBEGRÜNUNGEN

Trotz fehlenden Wissens und fehlender Praxiserfahrun-
gen in vielen Bundesländern, bieten aktuelle Publikatio-
nen zu den Themen Brandschutz und Statik neue Grund-
lagen für die Risikobewertung sowie die Entwicklung von 
realistischen Sicherheits- und Bemessungskonzepten. 
Aktuelle Brandversuche von Engel (2023a;2023b) und 
Engel & Werther (2024) des Lehrstuhls für Holzbau und 
Baukonstruktion der Technischen Universität München 
zeigen, dass vitale Fassadenbegrünungen nur schwer 
maßgeblich zur Entwicklung eines Brandereignisses bei-
tragen. Dies liegt dem Haupteinflussfaktor des Feuchtig-
keitsgehalts der Pflanzen zugrunde (Engel, 2023a, 2023b; 
Engel & Werther, 2024). Eine kritische, horizontale Brand-
ausbreitung wird demnach durch ungepflegte Begrünung 
mit einem hohen Totholzanteil begünstigt. Dementspre-
chend spielen vor allem die Pflege und Wartung eine ent-
scheidende Rolle in der Reduktion des Gefahrenpotenzials 
(Engel & Noder, 2020; Engel & Werther, 2024; Engel & 
Winter, 2024). Das Bauphysiklabor der Stadt Wien kam 
in seinen Versuchsreihen mit unterschiedlichen Begrü-
nungssystemen 2018 und 2021 zu ähnlichen Ergebnis-
sen und sieht in fest installierten Brandabschottungen, 
Abständen zu Fenstern und der Fassade sowie funktio-
nierender Pflege der Pflanzen Maßnahmen, mit denen die 
Brandweiterleitung und das Abfallen brennender Teile 
effektiv eingeschränkt werden kann (Prüf-, Inspektions- 
und Zertifizierungsstelle der Stadt Wien (Magistratsab-
teilung 39) 2018; 2020; 2021). In Wien sind diese For-
schungsergebnisse zudem bereits in einen detaillierten 
Planungsleitfaden zur Begrünung von Schulgebäuden 
und in die Brandschutzrichtlinie der Baupolizei integ-

Nachfolgend soll kurz skizziert werden, welche Regelungen 
hinsichtlich der Frage der Baugenehmigungspflicht von Fas-
sadenbegrünungen an Bestandsgebäuden bereits bestehen.

HAMBURG

Mit dem „Handbuch Grüne Wände“ bietet die Hamburger 
Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft 
eine detaillierte offizielle Planungshilfe zu unterschiedlichen 
Begrünungssystemen der technischen Umsetzung, Brand-
schutzfragen und Fördermöglichkeiten an. Dieses enthält eine 
Checkliste zur Berücksichtigung von Standortfaktoren, der 
Pflanzenauswahl und Bautechnik für die Planung sowie eine 
unterstützende Pflanzenliste (Freie und Hansestadt Hamburg 
Klima Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA), 2020). Ergän-
zend dazu bietet ein FAQ zu bauordnungsrechtlichen Anfor-
derungen an Fassadenbegrünungen mit letztem Stand vom 
24.09.2024 die aktuell ausführlichsten baurechtlichen Rege-
lungen zu Fassadenbegrünungen auf Landesebene (Amt für 
Bauordnung und Hochbau Freie und Hansestadt Hamburg, 
2024).

Die bauordnungsrechtlichen Anforderungen konstatieren, 
dass es sich bei Fassadenbegrünung nicht um Außenwand-
bekleidungen nach § 26 Abs. 3 der Hamburgischen Bau-
ordnung (HBauO) handelt, da Pflanzen keine Baustoffe oder 
Bauprodukte darstellen. Mit § 26 Abs. 1 der HBauO zur Aus-
bildung von Außenwänden und Außenwandteilen auf eine 
Art, die Brandausbreitungen ausreichend lange begrenzt wird 
allerdings ein Schutzziel vorgegeben, welches für Fassaden-
begrünungen als maßgeblich betrachtet werden kann (Amt 
für Bauordnung und Hochbau Freie und Hansestadt Hamburg, 
2024).

Hinsichtlich der Gebäudeklassen wird geregelt, dass Gebäude 
mit den Gebäudeklassen 1 bis 3 aufgrund ihrer Zugäng-
lichkeit keine besonderen brandschutztechnischen Nach-
weise bedürfen. An Fassadenbegrünungen an Gebäuden im 
Bestand (und Neubau) der Gebäudeklassen 4 und 5 werden 
dagegen für verschiedene Ausführungsvarianten von erdbo-
den- und wandgebundenen Fassadenbegrünungssystemen 
konkrete brandschutztechnische Anforderungen gestellt. 
Daneben bedürfen Sonderbauten, wie Schulen, grundsätzlich 
eine Einzelfallbetrachtung (vgl. ebd.).

riert worden (Kompetenzstelle Brandschutz (KSB), 2023; 
Korjenic et al., 2020). Häufig fänden aktuelle, innovative 
Forschungsergebnisse in der Planung jedoch zu wenig 
Beachtung, wodurch in der Bewertung des Brandrisikos 
zu konservativ vorgegangen wird. Dadurch können erheb-
liche Vorhabenskosten für zusätzliche Brandschutzmaß-
nahmen entstehen, die die potenziellen Gefahren eines 
Brandereignisses minimieren sollen, dessen Eintritts-
wahrscheinlichkeit jedoch nicht unbedingt an aktuellen 
Forschungsergebnissen ausgerichtet sei, sondern vom 
schlimmstmöglichen Szenario ausgehe (Brandschützer, 
persönliche Kommunikation, 20.10.2023).

Bezogen auf die Statik von Seilbegrünungssystemen im 
Speziellen untersuchte die Hochschule Luzern für Tech-
nik und Architektur den Einfluss der Windkraft auf line-
are, dynamische Seilbegrünungssysteme (Arnold, 2018; 
(Arnold et al., 2021a; 2021b) Arnold & Luible, 2022). 
Basierend auf den Ergebnissen von Windkanalversuchen 
aus dem Jahr 2018 und anhand eines Literaturreview 
zu ähnlichen Untersuchungen an Laubbäumen wurde 
ein Luftwiderstandsbeiwert für begrünte Seilfassaden 
abgeleitet (Arnold, 2018; Arnold et al., 2021a). Der Luft-
widerstandsbeiwert kann dabei in der Berechnung von 
Windlasten auf das Gebäude genutzt werden. Mithilfe 
von weiteren Windkanalversuchen an fünf Kletterpflan-
zenarten validierten die Autoren daraufhin den Luftwi-
derstandsbeiwert und leiteten daraus ein angepasstes 
Sicherheits- und Bemessungskonzept analog zu den 
grundlegenden Schweizer Normwerken SIA 260 und SIA 
261 zur Sicherheit und Gebrauchstauglichkeit von Trag-
werken im Allgemeinen sowie Berechnungs- und Bemes-
sungshilfen potenzieller Einwirkungen ab  (Arnold et al., 
2021b; K. Arnold & Luible, 2022).
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Abschließend wird hinsichtlich der Frage nach der Baugeneh-
migungspflicht folgendes geregelt:

	• Erdbodengebundene Fassadenbegrünungen ohne Rank-
hilfen sind an allen Gebäudeklassen nicht genehmigungs-
pflichtig (siehe Abbildung 17);

	• Bei erdbodengebundenen Fassadenbegrünungen ohne 
Rankhilfen an Sonderbauten muss die zuständige Bauauf-
sichtsbehörde aufgrund der erhöhten brandschutztechni-
schen Anforderungen prüfen, ob sich Anforderungen aus 
§ 3 HBauO ergeben;

	• Fassadenbegrünungen mit Rankhilfen an den Gebäude-
klassen 1 bis 3 sind nicht genehmigungspflichtig;

	• Vereinzelte, punktuelle Fassadenbegrünungen mit Rank-
hilfen (z. B. Kletterrosen) an den Gebäudeklassen 4 und 5 
sind nicht genehmigungspflichtig;

	• Wandgebundene Fassadenbegrünungen an Neu- und 
Bestandsbauten der Gebäudeklassen 4 und 5 sowie an 
Sonderbauten sind genehmigungspflichtig (siehe Abbil-
dung 17), „um die bauaufsichtliche Prüfung der Einhaltung 
des bauordnungsrechtlichen Schutzziels der Schwer-
entflammbarkeit der Außenwandoberfläche gemäß § 26 
HBauO sicherzustellen” (vgl. ebd.);

	• Großflächige Fassadenbegrünungen aus vorgefertigten 
Elementsystemen (z. B. inkl. Pflanztrögen und Bewäs-
serungssystem) bedürfen einen Standsicherheits- und 
Brandschutznachweis sowie einen Verwendbarkeitsnach-
weis nach § 19a HBauO.

Bei allen weiteren Varianten von erdboden- und wandge-
bundenen Fassadenbegrünungen an den unterschiedlichen 
Gebäudeklassen ist im Einzelfall zu prüfen, ob diese geneh-
migungspflichtig sind. Hinsichtlich Sonderbauten empfiehlt 
das Hamburger Amt für Bauordnung und Hochbau die Bau-
antragstellung prinzipiell.

Generell ist als Teil aller Genehmigungsanträge für Fassa-
denbegrünungen sodann auch ein Standsicherheitsnach-

weis erforderlich. Dieser muss „sowohl die Belastbarkeit des 
zu begrünenden Gebäudes als auch die Belastbarkeit der 
Gesamtkonstruktion der Fassadenbegrünung im Hinblick auf 
Eigen-, Schnee-, Eis- und Windlasten berücksichtigen” (ebd.).

BERLIN – BEZIRK CHARLOTTENBURG-WILMERSDORF

Im Rahmen des FaBiKli-Pilotprojektes wurde in Berlin erst-
malig ein baurechtliches Verfahren zur Anbringung von Fas-
sadenbegrünungen an Bestandsgebäuden von Schulen voll-
zogen. In Berlin obliegt der Vollzug der Berliner Bauordnung 
und damit auch die die Erteilung von Baugenehmigungen den 
Bauaufsichtsämtern der Berliner Bezirksämter. Da die Berliner 
Bauordnung keine Vorgaben zur Frage der Baugenehmigung 
von Fassadenbegrünungen bzw. zu Fassadenbegrünungen im 
Allgemeinen enthält und es auf Landesebene keine bauauf-
sichtliche Planungshilfe gibt, hat die im Pilotprojekt zuständige 
Bauaufsicht des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf fallbe-
zogen beschlossen, dass für die Anbringung des im Projekt 
geplanten Fassadenbegrünungssystems an Schulen aufgrund 
des Sonderbaus und des Pilotcharakters ein vorhaben- und 
grundstücksbezogenes Baugenehmigungsverfahren nach § 64 
der Berliner Bauordnung vonnöten ist.

Im Rahmen dieses Verfahrens waren die vorhabensbezogenen 
bautechnischen Brandschutz- und Standsicherheitsnachweise 
vorzulegen. Zudem musste für den Einsatz von nicht schwer-
entflammbaren Fassadenbegrünungen an Außenwänden der 
Gebäudeklassen 4 und 5 ein Antrag auf materielle Abweichung 
von § 28 (3) der Berliner Bauordnung unter Berücksichtigung 
der Abweichungsbestimmungen nach § 67 gestellt werden. 
Dies erforderte konkret eine Baubeschreibung mit u.a. Anga-
ben zur brandschutztechnischen Qualität der Fassade und 
der Rankhilfen, ein Lageplan, eine vermaßte Ansicht, die aus-
reichende Abstände zu Öffnungen und keine überwachsenen 
Brandabschnitte nachwies, einen Brandschutznachweis, einen 
Standsicherheitsnachweis und ein Pflegekonzept. Hier wurden 
ein Statiker und ein Brandschutzgutachter mit Gutachtener-
stellung beauftragt, während ein Architekturbüro eine Maß-
nahmenskizze, den Bauplan sowie den Bauantrag übernahm. 
Nach erfolgreicher Prüfung dieser Unterlagen erteilte die Bau-
aufsicht die Baugenehmigung für die Fassadenbegrünung.

Dieses Verfahren wurde fallbezogen festgelegt, sodass offen-
bleibt, wie künftige Fassadenbegrünungen im Bezirk bauauf-
sichtlich behandelt werden, d.h. wann Baugenehmigungs-
verfahren vonnöten sind und wann eine Verfahrensfreiheit, 
beispielsweise unter Vorhandensein allgemeiner bauaufsicht-
licher Zulassungen oder allgemeiner Bauartgenehmigungen, 
bestehen kann.

Die derzeitige Ausschreibung der Senatsverwaltung für Mobi-
lität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt für ein Modellprojekt 
„Fassadenbegrünung an Berliner Schulen“, die die Testung ver-
schiedener Begrünungssysteme an Bestandsgebäuden sowie 
die Erstellung eines Handlungsleitfadens und Musteraus-
schreibungsunterlagen zu Fassadenbegrünungen an Schulen 
und weiteren öffentlichen Gebäuden zum Ziel hat, zeigt jedoch 
auf, dass künftig berlinweite Regelungen zu erwarten sind.

Abbildung 17: Visuelle Zusammenfassung der Hamburger 
Regelungen hinsichtlich der Baugenehmigungspflicht von 

Fassadenbegrünungen (© Amt für Bauordnung und Hochbau 
Freie und Hansestadt Hamburg).
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7.3  F I N A N Z I E R U N G  V O N 
FAS S A D E N B E G R Ü N U N G

KOSTEN VON FASSADENBEGRÜNUNGEN

Die Kosten von Fassadenbegrünungen variieren sehr stark je 
nach Fassadenbegrünungssystem und Anbringung. So liegen 
die Kosten beim eigenständigen Anbringen von selbstklim-
menden Pflanzen ohne Rankhilfe bei ca. 15 bis 35 Euro pro 
Quadratmeter (Berliner Regenwasseragentur, 2024), Fassa-
denbegrünungssysteme von Herstellerfirmen können bei 100 
Euro pro Quadratmeter starten, während komplexere wand-
gebundene Systeme von Herstellerfirmen bei 2.000 Euro auf-
wärts pro Quadratmeter liegen können (Lingen, persönliche 
Kommunikation, 09.07.2024). Hinzu kommen Pflegekosten, 
und potenzielle Wartungskosten von bspw. Bewässerungs-
systemen sowie Strom- und Wasserkosten, die sich ebenfalls 
je nach Fassadenbegrünungssystem und Bewässerungssys-
tem stark unterscheiden können.

Tabelle 3: Material- und Honorarkosten für ein Fassadenbegrü-
nungssystem im FaBiKli-Pilotprojekt. Mit Ausnahme der Hanfseile 
sind alle Ausgaben nur bei der Installation erforderlich. Die Kosten 
der Hebebühne und Stützbalken wurden geschätzt, da diese noch 

nicht zum Einsatz gekommen sind (eigene Darstellung).

Aufgrund der oftmals angespannten finanziellen Situation 
von Schulen, dürften kostengünstigere Varianten im Sinne der 
meisten Schulen sein. Exemplarisch sollen folgend die Kosten 
des im FaBiKli-Projekt angewandten Fassadenbegrünungs-
systems (siehe Kapitel 2.2) vorgestellt werden (Tabelle 3). In 
der Entwicklung des Systems wurde aufgrund der Zielgruppe 
der Fokus auf einen möglichst geringen Materialeinsatz mit 
einem Anteil an Recyclingmaterialien gelegt. Da das Projekt 
die Übernahme der Systeme durch die Schulen fördern wollte, 
wurden die Kosten des Unabhängigen Instituts für Umwelt-
fragen und der TU Berlin nicht berücksichtigt. Die Kosten-
übersicht beinhaltet außerdem keine Wartungskosten, da 
diese von den Schulen selbst übernommen werden kann. Bei 
anderen Begrünungssystemen können Wartungskosten auf-
grund des Bedarfs an Fachpersonal jedoch schnell die Instal-
lationskosten übersteigen.

Neben den Investitionskosten zur Anbringung des Fassaden-
begrünungssystems sind zusätzlich die jährlichen Pflegekos-
ten zu berücksichtigen. Bei selbstklimmenden Pflanzen mit 
oder ohne Rankhilfe können diese bei 5 bis 20 Euro pro Quad-
ratmeter liegen, während sie bei wandgebundenen Systemen 
bei 20 bis 40 Euro pro Quadratmeter liegen können (Berliner 
Regenwasseragentur, 2024). Hier sind die Wartungskosten 
für etwaige Bewässerungs- oder Nährstoffsysteme allerdings 
noch nicht enthalten.

In der Kosten-Nutzen-Rechnung ist auch das Einsparpotenzial 
von Fassadenbegrünungen zu berücksichtigen. Anbringungs- 
oder Pflege- und Wartungskosten können gegeben falls mit-
tels Kostenkompensation (teilweise) ausgeglichen werden. So 
sind Einsparungen durch den Verzicht auf Sichtfassaden und 
Verschattungssysteme, durch den Schutz der Fassade vor 
Witterung, Schmutz oder Vandalismus und durch die Redu-
zierung von Heiz- und Kühlenergie möglich. Besonders bei 
bodengebundenen Systemen sind durch die geringere Investi-
tionssumme Einsparungen erwartbar (Pfoser, 2016).

Zuletzt sind an dieser Stelle noch die Kosten für etwaige 
Genehmigungsverfahren zu nennen. Wie in Kapitel 7.2 dar-
gestellt, waren im Falle des FaBiKli Pilotprojekts Baugeneh-
migungsverfahren vonnöten. Die benötigten Gutachten und 
Pläne für einen Baugenehmigungsantrag führten zu Ausga-
ben im fünfstelligen Bereich, wodurch das Genehmigungsver-
fahren zu deutlich höheren Ausgaben als die Fassadenbegrü-
nung selbst führte. Dies erscheint vor dem Hintergrund der 
Suche nach kostengünstigen Lösungen für Schulen paradox. 
Zugleich ist dies nicht zuletzt dem Pilotcharakter des Projekts 
und dem noch nicht eindeutig geregelten bauaufsichtlichen 
Umgang mit Fassadenbegrünungen in Berlin geschuldet, 
sodass hier zu hoffen bleibt, dass künftig Bedingungen für 
eine Verfahrensfreiheit oder für einfachere und damit auch 
günstigere Verfahren identifiziert werden.

FÖRDERMÖGLICHKEITEN

Der jährliche Marktreport zur Entwicklung von Gebäudebe-
grünung in Deutschland des Bundesverbands GebäudeGrün 
e.V. (BuGG, 2023) hat aufgezeigt, dass durch die Integration 

M AT E R I A L-  U N D  H O N O R A R KO S T E N  F Ü R  E I N 
FAS S A D E N B E G R Ü N U N G S SYS T E M  I M  FA B I K L I -
P I L O T P R O J E K T

P F L A N Z T R Ö G E
3 IBC-Container (gebraucht)	 521 Euro
Substrat	 670 Euro
Hanfseil (recycelt)	 73 Euro
Stahlseil	 100 Euro
Stützbalken	 300 Euro
Saatgut	 8 Euro

B E WÄS S E R U N G S SYS T E M
Regenwassersammler	 100 Euro
Schwimmerventil	 100 Euro
Wasserrohre	 245 Euro
Kontrollboxen für Wasserstand	 27 Euro

M AS C H I N E N
Hebebühne	 300 Euro

H O N O R A R E
Tischler inkl. Holz für Holzverkleidung	 3.966 Euro

G E S A M T	 6.410  E U R O
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Hier gelangen Sie zu den 
Förderprogrammen auf Bundesebene

Hier gelangen Sie zu den 
Förderprogrammen auf Landesebene

Hier gelangen Sie zu den 
Förderprogrammen auf Stadtebene

Bei sämtlichen Förderprogrammen auf Bundes- und Länder-
ebene handelt es sich um allgemeine Förderprogramme in 
Bereichen, wie Klimaanpassung, Klimaschutz, Biodiversität, 
etc., über die Fassadenbegrünungen als Teilmaßnahme geför-
dert werden können. Lediglich auf kommunaler Ebene gibt es 
explizite Förderprogramme für Fassadenbegrünungen. Inwie-
weit sich diese Förderprogramme auch explizit an Schulen 
richten, bleibt oftmals offen. Da sich viele Förderprogramme 
aber oft allgemein an Kommunen oder Gebäudebesitzer rich-

ten, ist nicht auszuschließen, dass Schulen antragsberechtigt 
sind, zumal es sich bei den Schulträgern der meisten öffentli-
chen Schulen um kommunale Körperschaften handelt. Ledig-
lich kommunale Förderprogramme richten sich in vielen Fällen 
an Privatpersonen und schließen städtische Liegenschaften 
aus (BuGG, 2024). Derzeit scheint lediglich der Förderaufruf 
der Landesregierung von Nordrhein-Westfalen zur Klima-
wandelvorsorge in Kommunen explizit die Begrünung von 
Höfen und Außengeländen an Schulen (und Kitas) wie auch 
Fassadenbegrünungen zu fördern (Ministerium für Umwelt, 
2022). Die Förderung erfolgt dabei über die Kommunen, 
welche die Fördermittel für die Schulen beantragen können.

Da bei den meisten anderen Programmen die Förderfähig-
keit von Schulen nicht eindeutig geklärt ist, ist daher gene-
rell ratsam, dass sich Schulen mit Interesse an einer Fassa-
denbegrünung an ihre Kommunalverwaltungen wenden, um 
über bestehende Fördermöglichkeiten informiert zu werden. 
Entsprechende Ansprechpersonen für Schulen können dabei 
beispielsweise Klimaschutz- oder Klimaanpassungsmanager 
oder das Bauamt sein.

Was genau sodann der Fördergegenstand ist, d.h. welche 
Maßnahmen genau gefördert werden können, unterscheidet 
sich zwischen den Förderprogrammen. In den meisten Pro-
grammen werden Fassadenbegrünungen an Bestandsge-
bäuden, manchmal auch an Neubauten, gefördert, sofern die 
Fassadenbegrünungen in diesem Fall nicht vorgeschrieben 
sind. Hinsichtlich der Fassadenbegrünungssysteme werden 
in vielen Fällen bodengebundene Systeme mit Rankhilfe oder 
wandgebundene Systeme gefördert, während bodengebun-
dene Selbstklimmerpflanzen oftmals nicht gefördert werden. 
Darin können Ausgaben für Planung, Vorbereitung, Instal-
lation und Materialien gefördert werden, inklusive der Leis-
tungen von Fachbetrieben. In manchen Fällen wird auch die 
Fertigstellungspflege und die Pflege für einen gewissen Zeit-
raum gefördert, jedoch nur in wenigen Fällen (BuGG, 2024).

Allgemein ist es ratsam, dass Schulen bei bestehendem Inte-
resse an einer Fassadenbegrünung prüfen, ob es Gelegen-
heitsfenster für das Vorhaben gibt. Dies könnten eine geplante 
Schulsanierung sein, eine geplante Umgestaltung des Schul-
hofes, eine bevorstehende Spendensammelaktion der Schule, 
etc. Im Falle geplanter (Teil-)Sanierungen von Schulgebäuden 
und Umgestaltungen von Schulhöfen und Außengeländen, 
sollte geprüft werden, inwiefern eine Fassadenbegrünung 
möglicherweise über Schulbauförderprogramme mitfinan-
ziert werden könnte. Bislang scheint es allerdings noch keine 
Beispiele dergleichen zu geben.

Darüber hinaus können Schulen versuchen die benötigten 
Mittel für eine Fassadenbegrünung auch über Spenden von 
lokalen oder regionalen Stiftungen oder Privatpersonen, über 
Sponsorinnen und Sponsoren oder Crowdfunding einzuwer-
ben. Gerade weniger komplexe Fassadenbegrünungssysteme 
lassen sich aufgrund ihrer geringeren Investitionssumme 
sicherlich auf diesem Wege (ko-)finanzieren. Bodengebun-
dene Fassadenbegrünungen ohne oder mit einfacher Rank-
hilfe lassen sich womöglich auch je nach Aufstellung aus den 
vorhandenen Ressourcen einer Schule finanzieren. 

von Bauwerksbegrünungen, wie Fassaden-, aber auch Dach-
begrünungen, in Planungsinstrumente und Förderprogramme 
ihr Potenzial für die Anpassung an den Klimawandel und als 
Klimaschutzmaßnahme erkannt wurde. Während der Laufzeit 
des FaBiKli-Pilotprojekts beispielsweise, kontaktierten zahl-
reiche Schulen mit Interesse an einer Fassadenbegrünung 
hinsichtlich ihrer Kühlleistung das Projektteam. Dabei wurde 
jedoch schnell deutlich, dass Schulen oftmals nicht wissen, wie 
und worüber sie eine Fassadenbegrünung finanzieren lassen 
können.

Mittlerweile gibt es in Deutschland eine große Anzahl an 
Fördermittelprogrammen über die die verschiedenen Kosten 
von Fassadenbegrünungen durch Zuschüsse oder Darlehen 
gefördert werden können. So gibt es diverse Programme auf 
Bundes- und Länderebene aber auch immer mehr Kommunen 
bieten entsprechende Förderprogramme an, oftmals in Ver-
bindung mit der Förderung von Dachbegrünungen. Der Bun-
desverband GebäudeGrün recherchiert seit mehreren Jahren 
die bestehenden Förderprogramme auf Bundes-, Länder- und 
kommunaler Ebene (siehe QR-Codes).
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BEST PRACTICE BEISPIEL: 
JOHANNES-GIGAS-SCHULE IN LÜGDE

Der zwischen 1968 bis 1971 erbaute Gebäudekomplex 
der Johannes-Gigas-Schule im nordrhein-westfälischen 
Lügde erforderte mit der Zeit eine Kernsanierung der 
Schule aus baulicher und energetischer Sicht. Um die 
Kosten für die Sanierung zu decken, wurden verschie-
dene Förderprogramme genutzt, darunter der Projekt-
aufruf „KommunalerKlimaschutz.NRW” des Ministe-
riums für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Während der Schwer-
punkt der Fördergegenstände auf Maßnahmen zur Ein-
sparung von Treibhausgasen lag, waren auch weitere 
Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen förder-
fähig. Die Stadt Lügde entwickelte sodann unter fachli-
cher Unterstützung ein Sanierungskonzept für die Schule 
und stellte 2017 den Förderantrag. Als Baustein der 
Sanierung wurde ein sogenanntes „Klimatikum” konzep-
tioniert, das u.a. eine Fassadenbegrünung, Gründächer 
und einen Klimalehrpfad umfasst. 2021 wurde sodann 
nach einem Vergabeverfahren der 57 m² große vertikale 
Garten, ein wandgebundenes Fassadenbegrünungs-
system der Helix Pflanzensysteme GmbH, angebracht 
(Abbildung 18). Seither erblühen verschiedene Gräser, 
Blühstauden und wintergrüne Gehölze an der Schul-
fassade. Die Kosten für die Fassadenbegrünung beliefen 
sich auf ca. 70.000 Euro, hinzu kommen ca. 5.000 Euro 
jährliche Pflegekosten. Förderfähig waren jedoch nur die 
Investitionskosten mit einer Förderquote von 60 %. Die 
Pflegekosten werden derzeit von der Stadt getragen und 
durch ein Fachunternehmen ausgeführt (Günnewich, 
persönliche Kommunikation, 24.07.2024). Daneben 
wurden zusätzlich vier bodengebundene Fassaden-
begrünungen mit Rankhilfe an der Schule angebracht, 
an denen Geissblatt, Klettergurke und Pfeifenwinde 
wachsen. Diese waren nicht Teil des Förderantrags und 
wurden mit Mitteln der Stadt finanziert. Die Pflege über-
nimmt ein neuer Schulhausmeister mit landschaftsgärt-
nerischem Hintergrund (Wulf, persönliche Kommunika-
tion, 21.08.2024).

BAD PRACTICE BEISPIEL:  
KEINE FASSADENBEGRÜNUNG FÜR 
NORDRHEIN-WESTFÄLISCHE GRUNDSCHULE 
TROTZ GESICHERTER FÖRDERUNG

Nachdem eine nordrhein-westfälische Grundschule 
sich wiederholt bei ihrer zuständigen Gemeinde über 
stark aufgeheizte Räume im Sommer beschwerte, 
schlug die Gemeinde der Schule eine Fassadenbegrü-
nung vor, um eine kühlende Wirkung auf die Gebäude-
hülle zu erzielen. Die Idee wurde von der Schule positiv 
aufgenommen, sodass sich die Gemeinde auf Förder-
mittel der Förderrichtlinie über die Gewährung von 
Zuwendungen zur Klimawandelvorsorge in Kommu-
nen des Ministeriums für Wirtschaft, Industrie, Klima-
schutz und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen 
bewarb, da die Schule selbst nicht antragsberechtigt 
war. Die Gemeinde erhielt eine Fördermittelzusage 
von über 400.000 Euro, um eine wandgebundene Fas-
sadenbegrünung mit einem Bewässerungs- und Ent-
wässerungssystem umzusetzen. Trotz dieses Erfolges 
scheiterte das Vorhaben aufgrund mehrerer Faktoren, 
die vor allem mit den schwierigen Förderbedingungen 
zusammenhingen. Während sich die Antragstellung 
relativ einfach gestaltete, ließ bereits die Förderzusage 
aufgrund der Menge an Förderanträgen relativ lange 
auf sich warten. Der Hauptgrund des Scheiterns lag 
letztlich in einem Zuwendungszeitraum von nur 12 
Monaten, der für die Umsetzung des Vorhabens auf-
grund des benötigten Vergabeverfahrens, dem Vorzie-
hen der Pflanzen und dem Abwarten des benötigten 
Pflanzzeitpunkts nicht ausreichte. Eine Fristverlänge-
rung seitens des Fördermittelgebers von zwei Mona-
ten vermochte auch keine Abhilfe zu leisten. Darüber 
hinaus traten weitere Probleme zutage, die das Vor-
haben ebenfalls erschwerten: fehlende Angaben zur 
Statik in der Bauakte des Gebäudes, ein nachträg-
lich geplanter Neubau an der ausgewählten Fassade 
und das späte Einbinden und dabei aufkommende 
Widerstände der Kommunalpolitik aufgrund diver-
ser Bedenken hinsichtlich der Fassadenbegrünung 
(Gemeindemitarbeitende, persönliche Kommunikation, 
29.05.2024).

7.4  P O T E N Z I A L E I N E R 
FAS S A D E N B E G R Ü N U N G  F Ü R  D I E 
B I L D U N G S A R B E I T
„Es gibt natürlich die BNE-Leitlinien. Aber wahrscheinlich 
haben wenige im Kollegium diese Leitlinien gelesen. Es gibt 
so viele Leitlinien für Schulen, von denen manche einfach 
noch wichtiger sind. Es ist schwierig das alles neben dem All-
tagsgeschäft im Blick zu haben.” (Schulleiterin, persönliche 
Kommunikation, 21.08.2024)

Abbildung 18: Der vertikale Garten der Johannes-
Gigas-Schule in Lügde (© B. Wulf).
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Dieses Zitat spiegelt wider, dass personelle Kapazitäten und 
gewisse Freiräume in der Unterrichtsgestaltung Vorausset-
zungen für ein gutes Gelingen von BNE in der Schule sind und 
somit auch für die Umsetzung von Projekten, wie integrativer 
Fassadenbegrünungen. Das Gelingen einer Integration von Fas-
sadenbegrünungen in den Unterricht hängt neben ihren Kapa-
zitäten maßgeblich vom Engagement der Lehrkräfte ab. Die an 
FaBiKli beteiligten Lehrkräfte haben das Projekt in unterschied-
licher Weise aufgenommen, für einige stellten die schulexternen 
Workshops eine willkommene Abwechslung dar, andere arbei-
teten sich tief in die Thematik ein und entwickelten selbst wei-
terführende Ideen für den Unterricht. Interviews mit den betei-
ligten Lehrkräften legen nahe, dass eine langfristige Begleitung 
eines solchen Projektes mit Bildungsarbeit langfristige Wirkung 

auf die SuS zeigen könnte (vgl. Kapitel 5.2). Hier können sich 
Schule und externer Bildungspartner ergänzen: Praktische 
extracurriculäre Inhalte kann der externe Bildungspartner lie-
fern, die Einbindung in den regulären Unterricht zur langfristi-
gen Verstetigung durch die Lehrkräfte ist aber unabdingbar. Das 
Einrichten eines Frei-Days an den Schulen, an denen in Projekt-
arbeit nach eigenen Interessen der SuS gearbeitet wird, könnte 
auch unterstützen Nachhaltigkeitsthemen voranzubringen, da 
viele SuS das Interesse mitbringen. Dies könnte umso mehr 
gelingen, wenn Schulen Elemente wie Fassadenbegrünungen 
schon vorzuweisen haben und die SuS in ihrem Alltag mit Nach-
haltigkeitsaspekten in Berührung kämen. Ein Projekt wie FaBiKli 
eignet sich auch für Schüler-Firmen, in denen etwa Ideen zur 
Verwertung der Biomasse umgesetzt werden könnten.

8. FAZIT  UND EMPFEHLUNGEN
Die vielfältigen Ökosystemdienstleistungen von Fassadenbe-
grünungen bieten ein enormes Potenzial für Klimaschutz und 
Klimaanpassung im urbanen Raum. Auch an Schulen stellen 
sie ein vielversprechendes Instrument für direkt und indirekt 
praktisch erfahrbaren Klimaschutz und Klimaanpassung dar 
und können somit einen wertvollen Beitrag zur Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) leisten.

Der Beitrag von Fassadenbegrünungen zum Klimaschutz 
hängt maßgeblich von den THG-Emissionen des jeweiligen 
Begrünungssystems ab. Ökobilanzen, die die Emissionen der 
Materialverbräuche, deren Transport, von Pflege- und War-
tungsarbeiten berücksichtigen, zeigen, dass materialintensive 
Systeme wie Living Walls höhere Emissionen aufweisen. Für 
eine positive Klimawirkung müssen die Emissionen der Ins-
tallation und Pflege der Fassadenbegrünungen durch THG-
Emissionsminderungen ausgeglichen werden. Der Fokus in 
FaBiKli lag auf der Biomasseproduktion und energetischen 
und stofflichen Nutzungswegen welche je nach Pflanzenart 
variiert. Eine großflächige vertikale urbane Landwirtschaft 
wird in den kommenden Jahren schwer zu erreichen sein. Aber 
die Biomasse von Fassadenbegrünungen erhöht das Gesamt-
biomasseaufkommen der urbanen grünen Infrastruktur. Noch 
wird großflächig Kompostierung zur Entsorgung dieser Res-
source verwendet, bei der ein Großteil des Kohlenstoffs und 
noch klimaschädlichere Treibhausgase freigesetzt werden. 
Alternativ können energetische Nutzungen wie Verbrennung 
oder Biogaserzeugung klimaschädliche Energiequellen erset-
zen. Klimapositivität kann erreicht werden, wenn der Kohlen-
stoff langfristig gebunden/ sequestriert wird. Sequestrierung 
und energetische Nutzung sind für pflanzliche Biomasse der 
Kompostierung vorzuziehen.

Direkte und indirekte THG-Emissionsminderungen der Fas-
sadenbegrünungen ergeben zudem erst durch großflä-
chige Implementierung und Multiplikation ein einflussreiches 
Gesamtpotenzial. Wenn es nicht nur bei einzelnen Leucht-

turmprojekten bleiben soll, sind hierfür Akzeptanzförderung 
und Aufklärung über den Nutzen und die Risiken dieser grünen 
Infrastruktur unerlässlich. Durch energetische oder stoffliche 
Verwertung der Biomasse der Fassadenbegrünungen können 
THG-Emissionen eingespart werden.

Daneben liegt der Beitrag zur Klimafolgenanpassung von Fas-
sadenbegrünungen an Schulen vor allem in den potenziellen 
Kühleffekten, da Fassadenbegrünungen die Wandtemperatur 
um bis zu 15,5 K und die Innenraumtemperatur um bis zu 1,7 K 
reduzieren können und damit auch den Energieverbrauch von 
Klimaanlagen reduzieren können. Insgesamt hängt die Kühl-
wirkung von Pflanzenart, -alter und -vitalität ab. Da die Raum- 
und Außentemperatur in Schulen die Konzentration der Kinder 
und den Unterrichtsbetrieb beeinflussen, kann die Kühlwirkung 
von Fassadenbegrünungen bei großflächiger Anwendung zu 
einem verbesserten Lernumfeld beitragen. Hierfür sind auch 
die weiteren Ökosystemdienstleistungen von Fassadenbegrü-
nungen, wie die Verbesserung der Luftqualität, die Verminde-
rung von Lärm oder die Nahrungsmittelproduktion, hervorzu-
heben, die ebenfalls zum Wohlbefinden der Kinder und des 
Schulpersonals beitragen können.

Im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung liegt das 
Potenzial von Fassadenbegrünungen insbesondere in der 
Integration in den Unterricht, die, wenn sie nicht wie in FaBiKli 
von außen kommt, von der Schule geleistet werden müsste. 
Fassadenbegrünung ist kein Thema, das sich nur an weiter-
führende Schulen oder Kinder eines bestimmten Alters richtet. 
Es ist ein Thema, dass viele diverse Anknüpfungspunkte an 
den Lehrplan bietet und viel kreativen Gestaltungsspielraum 
zur Integration in den Unterricht eröffnet. Die Voraussetzun-
gen sind mit der Verankerung von BNE in die Rahmenlehr-
pläne zwar gegeben, die Umsetzung wird durch mangelnde 
zeitliche Kapazitäten allerdings eingeschränkt. Die empfohlene 
Einrichtung von BNE-Koordinierungsstellen übergeordnet und 
als Schnittstelle zwischen verschiedenen Verwaltungsebenen 
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(BNE-Kompetenzzentrum, 2024), könnte hier an der Schnitt-
stelle zur Schule zur vermehrten Umsetzung von mehr in Fas-
sadenbegrünungen an Schulen beitragen und die Integration 
in den Unterricht unterstützen.

Das Potenzial der Verbreitung von Fassadenbegrünungen an 
Schulen lässt sich insgesamt als vielversprechend abschät-
zen, ist aber noch mit diversen Herausforderungen verbun-
den. Implementierungsbarrieren zeigen sich insbesondere im 
Bereich des fehlenden Wissens, der ungeklärten bauaufsicht-
lichen Handhabung und der begrenzten zeitlichen und finan-
ziellen Ressourcen der relevanten Akteure im Implementie-
rungsprozess. Diese Barrieren können Umsetzungsvorhaben 
deutlich verzögern, zu hohen unerwarteten Kosten führen oder 
Vorhaben im schlimmsten Fall zum Scheitern verurteilen.

Trotz dieser Herausforderungen zeigt diese Studie, dass 
durch gezielte Maßnahmen und die Zusammenarbeit ver-
schiedener Akteure diese Hindernisse überwunden werden 
können. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Forschung und 
Praxis kann hier dazu beitragen, das Wissen und die Kom-
petenzen der beteiligten Akteure zu erweitern und dadurch 
die Akzeptanz und das Verstetigungspotenzial von Fassa-
denbegrünungen an Schulen zu stärken. Die Schulen selbst 
können die Umsetzung von Fassadenbegrünungen an ihrer 
Schule zwar fordern, brauchen aber grundlegende Unterstüt-
zung im Planungs-, Umsetzungs- und Finanzierungsprozess. 
Dazu bedarf es einer Standardisierung der Prozesse und von 
Fassadenbegrünungssystemen, der Entwicklung praxisorien-
tierter Planungshilfen und einer verstärkten Unterstützung 
durch Verwaltung und Fördermittelgeber. Um eine Abhängig-
keit der Pflege, beispielsweise einer Bewässerung während 
der Sommerferien, und Integration in den Unterricht von ein-
zelnen Lehrkräften zu vermeiden, sollte das gesamte Schul-
personal frühzeitig und partizipativ in den Planungsprozess 

eingebunden werden, um negative Effekte einer top-down 
Implementierung zu vermeiden.

Eine erfolgreiche Umsetzung einer Fassadenbegrünung 
hängt sodann von einer sorgfältigen Planung und Auswahl 
geeigneter Pflanzen ab, die an die jeweiligen Standortbe-
dingungen angepasst sind. In Bezug auf den im Schulkon-
text relevanten Sicherheitsaspekt des Brandschutzes zeigen 
aktuelle Studien, dass gepflegte, vitale Fassadenbegrünun-
gen nur ein geringes Brandrisiko darstellen. Während die 
bauaufsichtlichen Rahmenbedingungen meist noch unge-
klärt sind, zeigen Fortschritte wie die Planungshilfen in 
Hamburg gangbare Umsetzungswege auf. In Verbindung 
mit einer Verbesserung der Förderbedingungen für Fas-
sadenbegrünungen an Schulen ließe sich künftig nicht nur 
ein unausgeschöpftes Flächenpotenzial, sondern auch ein 
unausgeschöpftes pädagogisches und Akzeptanzpoten-
zial nutzen. Entsprechend können mit weiterer Forschung, 
klaren rechtlichen Rahmenbedingungen und gezielter För-
derung die oben genannten Hürden mit der Zeit abgebaut 
werden.

Abschließend lassen sich durch die aus den im FaBiKli-Pro-
jekt gewonnenen Erkenntnisse nachfolgende Empfehlungen 
für die Weiterentwicklung und breitere Implementierung 
von Fassadenbegrünungen an Schulen ableiten. Durch die 
Umsetzung dieser Empfehlungen kann das Potenzial von 
Fassadenbegrünungen an Schulen als integrierte Lösung für 
Klimaschutz, Klimaanpassung und Bildung für nachhaltige 
Entwicklung besser ausgeschöpft werden. Dies trägt nicht 
nur zur Verbesserung des städtischen Mikroklimas bei, son-
dern fördert auch das Umweltbewusstsein und die Hand-
lungs- und Gestaltungskompetenz der nächsten Generation, 
den Auswirkungen des Klimawandels lösungsorientiert und 
verantwortungsbewusst entgegenzutreten.

Z I E L G R U P P E N S P E Z I F I S C H E  E M P F E H L U N G E N  Z U R  F Ö R D E R U N G 
D E R  U M S E T Z U N G  V O N  FAS S A D E N B E G R Ü N U N G E N  A N  S C H U L E N

	• Um eine einheitliche Bewertungsgrundlage zu schaffen, sollte auf Bundesebene eine DIN zu 
Brandschutzanforderungen an Fassadenbegrünungen angelehnt an die DIN zum Brandverhalten von 
Baustoffen (DIN 4102-20:2017) entwickelt werden und die DIN in einer Datenbank gemeinsam mit 
Bewertungs- und Handlungsempfehlungen der zentralisiert werden. 

	• Für neue Fassadenbegrünungssysteme, wie dem im FaBiKli-Projekt entwickelten System, ist es 
ratsam Typen- bzw. Systemstatiken entwickeln zu lassen, die die dauerhafte Standsicherheit der 
Systeme garantieren, also der Nachweis, dass die Komponenten des Systems die an Standorten 
auftretenden Kräfte aufnehmen können. Auf diese Weise kann auf individuelle Statikprüfungen in der 
bauaufsichtlichen Prüfung verzichtet werden, was Kosten und Zeit im Umsetzungsprozess spart.

Ü B E R G E O R D N E T
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	• Schulen sollten sich proaktiv über die Möglichkeiten der Umsetzung von Fassadenbegrünungen 
informieren, auf ihre zuständige Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung zugehen und gemeinsam mit dieser 
Umsetzungs- und Finanzierungsoptionen erörtern und bei Bedarf Förderanträge stellen bzw. Die 
Schulträger bei Anträgen unterstützen (z. B. bei der DUH ). 

	• Um die Integration von Fassadenbegrünungen an Schulen und ihrer Integration in den Unterricht zu 
fördern, könnten Schulleitungen Anreize für die Bemühungen von Lehrkräften dahingehend schaffen, 
beispielsweise in Form einer anerkennenden Qualifizierung. 
 
Bei der Planung und Umsetzung einer Fassadenbegrünung sollten Schulen die Lehrkräfte und die 
Schülerinnen und Schüler im Sinne einer co-kreativen Entwicklung aktiv in die Planung, Umsetzung 
und Pflege der Begrünung involvieren, beispielsweise in Form von Wahlpflichtkursen oder AGs, um so 
Transparenz und eine Eigenverantwortung hinsichtlich der Begrünung zu schaffen. 

	• Im Sinne eines naturbasierten Lernens sollten Schulen das Bildungspotenzial von Fassadenbegrünungen 
erkennen und fächerübergreifende Unterrichtseinheiten mit Fassadenbegrünungen als Lernmittel 
einführen, beispielsweise innerhalb von Projektwochen. Bei Bedarf sollten Fortbildungen für Lehrkräfte 
zu den pädagogischen Möglichkeiten des naturbasierten Lernens mit Fokus auf Bildung an und über 
Fassadenbegrünung angeboten oder genutzt werden.

SCHULEN

	• Die Umsetzung von Fassadenbegrünungen an eigenen, öffentlichen Gebäuden sollte politisch priorisiert 
werden, um die Vorbildwirkung der öffentlichen Hand nicht zu verkennen. Die würde die Akzeptanz von 
Fassadenbegrünungen steigern und deren Machbarkeit praktisch demonstrieren. 

	• Landes- oder Kommunalverwaltungen sollten klare Richtlinien, Verfahren und Verantwortlichkeiten für 
die Genehmigung und Umsetzung von Fassadenbegrünungen entwickeln, beispielsweise durch die 
Novellierung von Bauordnungen, durch die Festsetzung in der Bauleitplanung, durch die Novellierung des 
Biotopflächenfaktors zu Gunsten von Fassadenbegrünungen, durch die Erstellung anwendungsorientierte, 
forschungsbasierter Planungshilfen nach dem Hamburger oder Wiener Vorbild oder durch die Schaffung 
standardisierter Prüfteams, da beispielsweise die Zuständigkeiten hinsichtlich Fassadenbegrünungen in 
Baureferaten/-ämtern häufig noch ungeklärt sind.  

	• Auch beim Thema Fassadenbegrünungen gilt es das fragmentierte Verwaltungshandeln zu überwinden 
und eine interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen Verwaltungsabteilungen zu fördern bei 
gleichzeitigem Abbau überbürokratisierter Regelungen. 

	• Als potenzieller Biomasselieferant sollten Fassadenbegrünungen künftig Berücksichtigung innerhalb 
nachhaltiger Biomassestrategien finden. Hier gilt es Fassadenbegrünungen als Gegenstand in 
kommunale Pflegekonzepte grüner Infrastruktur zu integrieren und diese mit Biomassestrategien zu 
verzahnen. 

	• Kommunalverwaltungen sollten aktiv überprüfen, inwiefern bestehende an Kommunen 
gerichtete Fördermittel, die Fassadenbegrünungen als Fördergegenstand einschließen, auch für 
öffentliche Schulbauten genutzt werden können und diese und weitere öffentliche Gebäude als 
Umsetzungsstandort in Erwägung ziehen. 
 
Statische Vorprüfungen für Fassadenbegrünungen sollten seitens der Verwaltung bereits vor etwaigen 
Vergabeverfahren durchgeführt werden und nicht erst Teil der Vergabe sein oder erst während des 
Planungsprozesses stattfinden. Wenn dies auch die Systemmöglichkeiten einschränken mag, verhindert 
es spätere Unklarheiten in der Zuständigkeit der statischen Prüfung oder benötigte Umplanungen 
aufgrund unerwarteter Erkenntnisse im Planungsprozess.

VERWALTUNG
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	• Zahlreiche Förderprogramme für Fassadenbegrünungen schließen die Begrünung von öffentlichen 
Schulen in der Annahme, dass diese Fassadenbegrünungen über Schulbauförderungen realisieren 
können, aus. Dem gilt es durch die Öffnung von Förderprogrammen für den Förderstandort Schule 
entgegenzuwirken. 

	• Zahlreiche Förderprogramme fördern lediglich die Planungs- und Investitionskosten und in manchen 
Fällen die Fertigstellungspflege von Fassadenbegrünungen, jedoch nicht die langfristige Pflege und 
Instandhaltung. Dieser Aspekt stellt Schulen vor große Herausforderung und sollte, wenn nicht durch 
die Förderung selbst zumindest durch den Verweis auf mögliche Lösungswege begegnet werden. 

	• Trotz bestehender Forschungsarbeiten bedarf es weiterer Förderung zur Erforschung der städtischen 
Biomasseproduktion und die ganzheitliche Betrachtung der aktuellen und potenziellen Stoff- und 
Energieflüsse am Beispiel von Fassadenbegrünungen. 

	• Förderprogramme sollten ausreichend lange Einreichzeiträume für Förderanträge sowie ausreichend 
lange Zuwendungszeiträume eröffnen, da gerade an öffentlichen Gebäuden Abstimmungs- und 
Planungsprozesse aufgrund bspw. der Anzahl und Überzeugungsarbeit zu involvierender Akteure oder 
verpflichtender Vergabeverfahren oftmals träge sind und ihre Zeit brauchen.

FÖRDERMITTELGEBER 

	• Bei der Umsetzung von Fassadenbegrünungen sollten alle relevanten Stakeholder partizipativ in den 
Planungs- und Umsetzungsprozess involviert werden, allen voran die jeweilige Schulgemeinschaft, 
um die langfristige Pflege und Integration der Fassadenbegrünung in den Unterricht zu fördern und so 
einen maximalen Bildungs- und Akzeptanzeffekt zu gewährleisten. 

	• Um die langfristige Effektivität von Fassadenbegrünungen zu sichern, um konfliktäre Maßnahmen 
an der Begrünung zu verhindern und um Koordinierungsbedarfe zu reduzieren, empfiehlt sich die 
Beauftragung eines Unternehmens für die Installation und Unterhaltspflege inklusive der Wartung 
von Bewässerungssystemen anstelle der Beauftragung unterschiedlicher Unternehmen für die 
verschiedenen Aufgabenbereiche. 

	• 	Um das Brandschutzrisiko von Fassadenbegrünungen zu verringern, ist eine ausreichend bewässerte 
Begrünung von zentraler Bedeutung. In Schulen stellen besonders die Sommerferien einen 
kritischen Überlebenszeitraum der Begrünung dar. Daher sollte der Einsatz von automatischen 
Bewässerungssystemen eingeplant werden, sofern eine anderweite regelmäßige Bewässerung 
nicht gewährleistet werden kann. Ebenso relevant zur Reduzierung des Brandschutzrisikos ist 
die Vermeidung einer Verwilderung der Fassadenbegrünungen. Hierfür sind einjährige Pflanzen 
mehrjährigen Pflanzen vorzuziehen. 

	• 	Besonders im Kontext Schule und anderer öffentlicher Gebäude empfiehlt sich zur langfristigen 
Kosteneinsparung die Bevorzugung leicht zu pflegender Systeme, die oftmals auch mit geringeren 
anfänglichen Investitionskosten einhergehen. Hierbei gilt es von Beginn an ein langfristiges 
Pflegekonzept zu entwickeln und entsprechende Verantwortlichkeiten festzulegen. 

	• Die Wahl des entsprechenden Fassadenbegrünungssystems sollte die jeweiligen Standortbedingungen 
sowie den erhofften Nutzen gründlich berücksichtigen, um Probleme im Umsetzungsprozess und 
ausbleibende Wirkungen zu vermeiden. So ist beispielsweise an einer nordausgerichteten Fassade 
oder mit einer nicht flächendeckenden Begrünung der Fassade kein signifikanter Effekt hinsichtlich der 
Innenraumkühlung zu erwarten.

INITIIERENDE & AUFTRAGGEBER 
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Kühlung, Schadstofffilterung, Biomassenutzung, Biodiversitätsförderung – 

Fassadenbegrünungen bieten insbesondere im dicht besiedelten urbanen 

Raum viele Vorteile, prägen das Stadtbild aber bislang nur vereinzelt. 

Diese Potenzialstudie wirft einen ganzheitlichen Blick auf die städtische 

vertikale Begrünung als Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahme. 

Sie beleuchtet sowohl die Wirksamkeit für Klimaschutz und -anpassung 

als auch Biomasseverwertungsszenarien. Des Weiteren wird aufgezeigt 

wie Fassadenbegrünungen im Sinne eines Whole Institution-Ansatzes 

Lösungsansätze für die Klima- und Biodiversitätskrise darstellen und 

welche Wirkung sie durch die Integration in den Unterricht entfalten. 

Abschließend werden Implementierungsbarrieren beleuchtet und 

Empfehlungen gegeben, die helfen können, diese Barrieren abzubauen. 

Die Studie wurde im Rahmen des Pilotprojektes Fassadenbegrünung 

und Biomasseverwertung für Klimaschutz an Schulen (FaBiKli) 

durchgeführt, in dem an Bestandsgebäuden Berliner Schulen erstmals 

Fassadenbegrünungssysteme angebracht wurden.

Unabhängiges Institut 
für Umweltfragen (UfU) e.V.
Greifswalder Straße 4, 10405 Berlin 

www.ufu.de

Technische Universität Berlin
Straße des 17. Juni 135
10623 Berlin

www.tu.berlin

https://www.ufu.de
https://www.tu.berlin
https://de.linkedin.com/school/tuberlin/
https://x.com/tuberlin
https://de-de.facebook.com/TU.Berlin/
https://www.linkedin.com/company/unabhängiges-institut-für-umweltfragen/
https://www.instagram.com/ufu.berlin/
https://x.com/UfUberlin
https://mastodon.green/@ufu
https://www.facebook.com/ufu.institut

	Impressum
	1. Zielsetzung der Potenzialstudie
	2. Pilotprojekt Fassadenbegrünung und Biomasseverwertung für Klimaschutz an Schulen (FaBiKli)
	2.1 Fassadenbegrünung im Kontext des Klimawandels und einer Bildung für nachhaltige Entwicklung
	2.2 FaBiKli-Fassadenbegrünungssystem

	3. Fassadenbegrünungen für urbanen Klimaschutz
	3.1 Direkte und indirekte Treibhausgasemissions­minderung
	3.2 Quantifizierung des Biomasseertrags und der Kohlenstoffbindungsrate
	3.3 Potenzialanalyse der Biomasse-Verwertungsoptionen
	3.4 Bewertung des Sequestrierungspotenzials

	4. Fassadenbegrünungen für urbane Klimafolgenanpassung
	4.1 Kühlungseffekte
	4.2 Wassernutzung

	5. Fassadenbegrünungen für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung
	5.1 Bildungsangebote des FaBiKli Pilotprojekts
	5.2 Evaluation der Bildungsarbeit
	5.3 Treibhausgasemissionseinsparungen durch die Bildungsarbeit

	6. Implementierungsbarrieren integrativer Fassadenbegrünung an Berliner Schulen
	6.1 Implementierungsbarrieren
	6.2 Lösungsansätze

	7. Verstetigungspotenzial von Fassadenbegrünungen im Gebäudebestand von Schulen
	7.1 Technische und ökologische Voraussetzungen
	7.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 
	7.3 Finanzierung von Fassadenbegrünung
	7.4 Potenzial einer Fassadenbegrünung für die Bildungsarbeit

	8. Fazit und Empfehlungen
	Referenzen


